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Es Ist verkehrt , den Mord Im Frieden

tu bestrafen und den Mord Im Krieg zu

belohnen . Es Ist verkehrt , den Henker

zu verachten und selbst , wie es die

Soldaten tun , mit einem Menschen -

abschlachtungsinstrument , wie es der

Säbel oder der Degen Ist , stolz herum¬

zulaufen . Verkehrt Ist es , die Religion

Christi , diese Religion der Duldung , Ver¬

gebung und Liebe , als Staatsreligion zu

haben und dabei ganze Völker zu

vollendeten Menschenschlächtern heran¬

zubilden . Gerhart Hauptmann .

Die französische Behauptung Uber angebliche deutsche

Kriegsrüstungen - Eine außenpolitische Katastrophe für

Deutschland droht - Aussprechen , was ist !

den
Weitfrieden !

Denkt daran !

Das Pariser „ Journal " Hak an

Zehn aufeinander folgenden reich -

illustrierten Artikeln , die jedesmal
an der Spihe dieser Zeitung stan -

den , also in denkbar sensationeller
Form , eine Untersuchung Geo

Londons über geheime Kriegs -

rüstungen Deutschlands veröffent -
licht . Diese Artikel wollen den

Nachweis erbringen , daß die heim -

liche Waffenproduktion Deutsch -
lands und seine militaristischen

Vorbereitungen den Wellfrieden

bedrohen . Ohne im einzelnen zu

diesen Veröffentlichungen Stellung

zu nehmen , da uns eine Nach -

Prüfung unmöglich ist , hallen wir

eine Wiedergabe des Materials

des „ Journal " für geboten , weil

ganz offenbar sich nicht nur die

französische Regierung und das

Volk , sondern auch die Well -

öffentlichkeit an Hand dieser En -

quele des „ Journal " ihr Urleil

über Deutschlands militärischen

Status und seine außenpolitischen
Pläne bildet .

Was die Welt weiß , darf auch

den Deutschen mitgeteilt werden ,

zumal es sie ja in sehr erheblichem

Maße angeht . Ein Versteckspiel
vor der deutschen Oeffentlichkeit

hallen wir für überflüssig , albern

und schädlich .

« » Militärische
Großmacht "

©eo London , der Erhebungen in Amsterdam , Warschan und

Merlin angestellt hat , nimmt das Ergebnis seiner Unter -

tuchnngen vorweg , indem er gleich zu Beginn seiner Artikel -

serie behauptet , dast Deutschland durch Anhäufung riesiger

Mengen von Angrifsswasfen nnd durch systematische Aus »

bildung seiner Jugend , je schneller , desto lieber , den Ver -

miller Vertrag zerbrechen will , um wieder eine europäische

©rostmacht auch im militärischen Sinne zu werden . Dies

Streben Deutschlands datiere jedoch nicht etwa seit dem Re »

llierungâantritt Hitlers . Vielmehr hätten alle deutschen Re -

Sierungen , auch die Kabinette Stresemanns und Brünings ,

» ach Kräften die Entwafsnungsbestimmungen von Versailles

sabotiert . Naturgemäst habe Hitler diese Bestrebungen ver -

Kärkt und beschleunigt . Hitlers Friedensschalmeien würden

verstummen , wenn die Geheimrüstung Deutschlands fertig sei .

Berlin bot Herrn London das Bild „ einer schrecklich milita -

risterten Stadt " . Die Zahl der immer wieder marschierenden

Reichswehr - , SA . - und SS - Truppen hat auf ihn einen

grasten Eindruck gemacht . Ein neues Kriegsmuseum sei

» Unter den Linden " eröffnet . Ueberall spräche man vom

nächsten Krieg . Ueberall spiele die Musik unter srenetischem

Beifall kriegerische Weisen . Nur selten sähe man besorgte

Mienen von Mensche » , die wüßten , was ein Krieg bedeutet . . .

eisen und Erz

Geo Londons erstes Dokument aus seinem sorgfältigen und

— wie er behauptet — einwandfreien Material sind einige

Zahlen , die er — den amtlichen Nachweisen über den aus -

wärtigen Handel Deutschlands entnimmt . Deutschland habe

aufgehört , Alteisen zu exportieren und seine Einsuhr von

Alteisen außerordentlich gesteigert . Während der vier ersten

Monate des Jahres betrug die Alteiseneinfuhr nach Deutsch -

land 208 000 Tonnen gegenüber nur 35 00 » Tonnen in der

gleichen Periode des Vorjahres . Da die Gesamteinfuhr im

Jahre 1032 in Alteisen 17 ! 000 Tonnen betrug , ist also schon

im vorigen Jahr unter Papen - Schleicher gegenüber der Aera

Brüning eine Verdoppelung wahrzunehmen . Unter Hitler

verdreifacht sich diese Ziffer erneut .

Diese Einfuhrsteigerung von Alteisen , dazu die Tatsache

eines neuen deutsch - schwedischen Erzlieferungsvertrages be »

weisen das Vorhandensein geheimer Rüstungswerkstätten

und deutscher Wasfenproduktton größten Stils , da der indu -

strielle Aufstieg Deutschlands in der fraglichen Zeit gleich

Null sei und keine andere Industrie ein derartig plötzliches

BebürsneiS nach Alteisen zeige .

„ Geheime
deutsche
Waffenffabrlken "

G. London wird noch deutlicher . Er beruft

sich auf Feststellungen und Funde , die Frank -

reich während der Ruhrbesetzung gemacht hat .

Auch heute noch arbeiteten zahlreiche deutsche

Fabriken , die offiziell auf Frtedensproduktion
eingestellt seien , in Wirklichkeit heimlich für

Bewaffnung und Ausrüstung der künftigen

deutschen Armee beS nächsten Krieges . Schon

der frühere Neichöwehrminister Gestler habe

offiziell angeordnet , dast den Untersuchungen

der Interalliierten Kontrollkommission Wider -

stand entgegengesetzt werden solle , so daß diese

Kommission geradezu verhöhnt worden sei ,

wenn sie an das Problem der industriellen

Abrüstung heranzutreten versuchte .
Ein ebenfalls durch den Friedensvertrag

verbotenes System von militärischen Prtt -
fungskommissionen habe der wissenschaftlichen
Durcharbeitung der BewaffnungSprobleme
aller Art gedient . Durch Reichskredite und
Subventionen habe die Regierung von der

Industrie die Erfüllung jedes Wunsches er -

zwingen können . Aus Werkstätten , die ge -
heimer Waffenproduktion dienten , wurden

Sozialisten und Kommunisten systematisch

entfernt . Ueberdte hatte das „ entwaffnete "

Deutschland den R cord aller Staaten Euro -

pas in der Zahl seiner Landesverrats »

Prozesse . . .

„ Tanks
und schwere
Geschütze * *

Sehr konkret wirb G. London in seinen
Angaben über die Produktion von Tanks , die

Deutschland bekanntlich durch den Friedens -

vertrag strikt verboten ist . Daimler - Benz und

Linke - Hoffmann in Breslau würden Tanks

produzieren .
Als Produzenten schwerer Geschütze nennt

G. London folgende deutsche Fabriken :

Mauser in Qberndorf ,
Polte in Magdeburg ,

Bayerische Motorenwerke ,
Jndustriewerke Berlin - KarlSruhe .

Die Rheinmekallwerke in Düsseldorf und Sömmerda bauten

neben den im Friedensvertrag gestatteten Kaltbern eine

Koloffalkanonc , von der man sich Wunder erzählt . Pintsch ,

Fürstenwalde , produziere unerlaubt Minenwerser , deren

Herstellung nur der Fahrzeugfabrtk in Eisenach vorbehalten

sei . Neben der offiziell gestatteten Munitionsfabrik Dort -

munder Union in Dortmund produzierten Munition auch

die Poltewerke in Mageburg und die Deutschen Werke in

Spandau . Krupp in Essen baue gegenwärtig Serien von

Panzerplatten . Manche dieser Fabriken arbeiteten tn drei

Schichten .

Auster den geheimen Waffenfabriken in Deutschland gäbe

es auch im Ausland Werke , die deutschen Heeresbcdars her -

stellten : Schweiz , Holland , Schweden und nach emer polni -

schen Zeitungsmeldung neuerdings auch Litauen , das soeben

in Jurburg , an der ostprcußisch - litauischcn Grenze , eine

Fabrik für Gewehre , Granaten und Bombenflugzeuge tnS

Leben rufe . Während G. London für diese Meldung die Ver »

antwortung dem „ Poranny Courrier " überläßt , betont er

mit allem Nachdruck , dast seine sämtlichen Aiigaben aus abso -

lut sicheren Quellen beruhen , deren Genauigkeit man leider

nicht anzweifeln könne . ( Fortsetzung siehe Seit « 7. j



Die deutschen Anschläge
'

Sine ernste Warnung aus Paris

A « I. August meldete die sranzöfische Havasagen -
tur , daß der französische Außenminister sich seit
Wochen mit der dcutsch - österreichischen Spannung
beschästtgen und mit verschiedenen Regierungen
itber die Möglichkeiten eines gemeinsame « Schrittes
in Meinungsaustausch stehe . Der offiziös « „ Temps "
hat dann in einem Aussah am 4. August darans hin¬
gewiesen , daß die Form dieser Havasmeldung
nicht exakt sei und es sich nicht um eine Verössent -
lichung d « S Anßenministerinms handelte . Darans
macht nun die gleichgeschaltete dentsche Presse « in
Zurückweichen Frankreichs . Solche TäuschungSver «
such « über den Ernst der europiiischen Lage wider -
sprechen den Interessen des deutschen BolkeS , daS
Klarheit gewinnen muß . Deshalb bringen wir de «
Aussatz deS „ TempS " in wörtlicher Uebersetzung :

Die Lage , die durch die Umtriebe der deutschen Ratio -

«alsozialtsten in der S a a r und in Oesterreich geschaffen
worden ist , beschäftigt alle internationalen Kreise . Diese wid -

wen in besonderem Maße ihre Ausmerksamtett den Borgän -

gen , die Verwicklungen in Mitteleuropa hervor -
zurnsen geeignet sind . Die Entführung vdn drei Einwohnern
au » dem Saargebtet durch die „ Nazi » " — unter den Eni -

führten find zwei französische Staatsangehörige —, außer »
dem die Propagandafltige deutscher Flugzeuge über öfter -
reichischem Gebiet und schließlich der Abwurf von Flugblät -
tern » die zum offenen Widerstand gegen die rechtmäßig «

Staatsgewalt auffordern , das find Tatsachen , die keine

der an den internationalen Verträgen beteiligten Mächte

gleichgültig lassen können , auch niemanden , der um die Auf -

rechterhaltung der Ordnung und de » Friedens besorgt ist .
Diese Verhältnisse dauern schon seit Wochen und Mona -

ten und

wenn fie weiter bestehen sollten , indem immer « ene Zwi -
schensälle geschassen würden , so wäre « s offenbar notwen -
dig , ein diplomatisches Vorgehen ins Auge zu fassen , das
alledem ein Ende z « setzen geeignet wäre .

Man könnte nicht zulassen , daß die Umtriebe der deutschen
Nationalsozialisten , die zwar keine offizielle Verantwortung
besitzen , aber aktive Mitglieder einer Staatspartei sind ,
welche das politische Rüstzeug de » „ dritten Reiches " barstel -
len , sich weiterhin damit beschäftigen , die interna -
tionale Atmosphäre zu vergiften und die
empfindlichste Stelle des Kontinent » aus »
schwer st « zu bedrohen .

Da » erinnert zu sehr an die Methoden , die man anwandte »
» » den Weltkrieg zu entfesseln und mau ist davon umso
stärker beeindruckt » als die nationalsozialistische Presse
kein « Bedenke « hatte » bei Gelegenheit des 1». Jahrestags
de » ». August das zu seier », « as fie den Geist von 1914
nennt , den der Hitlerismus wiebererwecken will « nd der
wie « » scheint , der Geist des neuen Deutschland werden soll .
Wa » den Borfall im Saargebtet angeht , so hat die Ne -

tzierungSkommtssion damit den Völkerbund befaßt , denn e »
handelt sich , um e » klar auszudrücken , um eine Gebiets -
Verletzung . Die französische Regierung hat in Berlin
durch einenenergischenSchritt unseres Botschafter »
Francot » Poncet Protest erhoben auf Grund der Tatsache ,
daß sich unter den aus dem Saargehiet Entführten zwei fran¬
zösische Staatsangehörige befinden . Die RegierungSkom -
mission deS Saargebtet » hat natürlich die Pflicht , gegen jede
Verletzung des Gebiets , das sie verwaltet , zu protestieren , die
. französische Regierung ihrerseits hat die Pflicht , den Schutz
ihrer Staatsangehörigen auf Grund der internationalen
Garantien zu sichern , die für alle Einwohner de »
SaargebietS gelten .

Die zwei Kragen liegen also klar z « Tage und es sind
kein « Unklarheiten und Ausslüchte in bezng aus die beiden
diplomatischen Schritte möglich .
Die RegierungSkommtssion des SaargebietS hat übrigen »

dem Generalsekretartat de » Völkerbunds die Antwort au »
Berlin übermittelt , die sie auf ihre erste Mitteilung erhalten
hat . DaS Reichskabtnett beschränkt sich darauf , anzuzeigen ,
daß es sofort eine Untersuchung über die gemeldeten Vor -
gänge in die Wege geleitet hätte , und daß es eine weitere
Mitteilung der Ergebnisse dieser Untersuchung übermitteln
wolle .

Der Fall der deutschen nationalistischen Anschläge gegen
Oest erreich stellt sich unter einem anderen Gesichtspunkt
dar . Pressemeldungen berichten diesen Morgen , daß der
Ouat d ' Orsay sich seit mehreren Wochen mit der zwischen
Oesterreich und Deutschland bestehenden Spannung beschäf -
ttgt und daß seine Aufmerksamkeit sich natürlich auf die ver -
schtedenen Zwischenfälle der letzten Zeit richtet , B. auf die
Ueberfliegung österreichischen Gebiets und aus die Radio -
sendungen beutscher Stationen , die das gegenwärtige öfter -
retchische Kabinett angreifen . Diese Meldungen fügen hinzu ,
daß da « Ministerium bei einer gewissen Anzahl von Re -

gicrungen den schwerwiegenden » nd gefährlichen Charakter
unterstrichen hat , den Vorgänge dieser Arf besitzen und daß
eS mit den Regierungen im Gedankenaustausch stehe über die
Mittel und Wege , etwa über eine gemeinsame Aktion , z. B.
um eine Wiederholung zu verhindern . Wir glauben , daß diese
Meldung , in der Form , wie sie gebracht wurde , nicht
exakt ist . Jedenfalls handelt eS sich nicht um eine Verössent «

lichung deS Rnßenmintfteriums , wie die Zeitungen be -

richteten , auch nicht um eine ossizielle Note .

Wahr ist , daß die französische Regierung , wie alle anderen

an der Erhaltung deS mitteleuropäischen Friedens inter -

essterten Regierungen die Krise der dcutsch - österreichischen
Beziehungen mit aller erforderlichen Aufmerksamkeit be -

obachtet . Ohne behaupten zu können , daß daS Wiener
Kabinett in offizieller Weise die wichtigsten Re -

gierungen durch einen formellen diplomatischen Schritt auf -

gefordert hat ,

darf man als ficher annehmen , daß die Ansmerksamkeit der
Kabinette in Rom , London und Paris ans diese Tatsachen
hingelenkt worden ist durch regelrechte Besprrchnngen , die

sich mit Oesterreich « nd Mitteleuropa befaßten , Be -

sprechnngen , die finanzielle « nd wirtschaftliche wie poli «
tische Fragen zum Gegenstand hatten .

ES ist selbstverständlich , daß die Frage der Ausrechterhaltung
der österreichischen Unabhängigkeit die erste Rolle bei dem

Gedankenaustausch spielten , der sich natürlich mit den Mög -
lichkeiten eine » allgemeinen Wiederaufbaus und einer dauer -

Aasten wirtschaftlichen Organisation beschäftigt . Wenn näm -

lich Oesterreich aufhörte ein freie » Land zu sein , durch den
Anschluß oder durch irgendeine andere Art der Auf -
s a u g u n g , wenn es ein mittelbar oder unmittelbar vom
Reich abhängiger Staat würde , dann würde die mitteleuro -
päische Frage unmöglich zu lösen sein und alle Opfer ,
die man gebracht hat , um die normale Existenz von Oester -
reich zu sichern , wären völlig vergeblich gewesen .

. . . Im Augenblick beschränkt man sich aus eine wach «
same Beobachtung der Borgänge und es wäre z « wünschen »

daß die Reichsregierung , gewarnt vor den Schwierigkeit
welche die nationalsozialistischen Anschläge gegen £>- '

reich hervorzurufen drohen , die kluge Vorficht » » » - » - >

ihre Gefolgsleute zu beruhigen und ihnen begreif «« »

machen , daß die Methoden , mit denen sie aus deati «

Böden Mißbrauch treiben » nicht aus das international «
biet übertragen werden dürfen .

«

Französische ? Protest ?

London , 4. Aug . sJnpreß . ) „ Daily Herald " meldet , di -

sranzösische Regierung würde unter Vorlegung ein «»

Dossiers über die deutschen Rüstungen » nd über flagrante
Verstöße gegen die entsprechenden Artikel des FriebenSv «'
träges von Versailles beim Völkerbund remonstrieren -

®

wird serner gemeldet , daß in britischen Regierongskreise «
man nicht abgeneigt sei , sich dieser Aktion anzuschließen .

England m Front !
Starke Erregung in der englischen Presse

9ariS , ». Aug . fSig . Draht . )
Die Initiative z « einer Vereinigung de » deutsch - öfter -

reichischen Konslikts ist aus England übergegangen . Das ent »
spricht einem ausdrücklichen Wunsche der französischen Regie ,
rung , » nd man würde sich täuschen , wenn man auS der Ber «
lageruug nach London schließe » sollt «, daß man hier nicht nach
wie vor den Eindruck eines ernsten Konfliktes hätte . Man
glaubt nur , daß England an der deutsch - österreichischen Span -
nung und ihrer Rückwirkung ans Europa unmittelbarer
interessiert ist als Frankreich . Hier wartet man ab und äußert
sich zu dem angeblichen englischen Plan einer Viermächte »
znsammenkunst weder zustimmend noch ablehnend . Es scheint
aber , daß man gegen die Viermächtekonferenz keine gruud »
sätzlichen Einwendungen erheben wird , da auch bei einer
solchen Besprechung Deutschland so gut wie isoliert bleiben
würde , was Oesterreich betrisst .

Der „ Temps " widmet der deutsch - österreichischen Frage
heute einen Leitaussatz , der sich insbesondere mit der ösfent -
lichen Meinung Englands befaßt . Es habe sich , schreibt das
Blatt , seit gestern nichts geändert . ES fänden regelrechte
diplomatische vesprechnungen statt über die
Prinzipien , Wege » nd Mittel , die gegen
Deutschland i « S Auge zu fassen seien . Es
wäre voreilig , wie gewisse Informationen vor einigen

Tagen , z « sage «, daß solch « Schritte « « mittelbar S«

vorständen . Deutschlands Verhalten gegenüber Oester- - ' ^
sei zweifellos eine Verletzung d e s A r t . 18

Bersailler Vertrages , der besagt , daß Deutschi « "
die Unabhängigkeit Oesterreichs und die Unveränderlich »
seiner Grenzen anerkennt . England als Signatarmacht v

Bersailler Bertrages habe ebenso wie Frankreich « nd Atatt «
über diesen Vertrag zu wachen . Es sei kein Zweifel , ®

Deutschland auch den Geist des Biermäch t «

Paktes verletze , dessen Ziel eine wirkliche Entspann » » »
in Europa sei . Der Feldzug gegen Oesterreich , der sim

fremde Angelegenheiten mische , »erletze ossen de « B »

mächtepakt .

Der „ Temps " zitiert den „ Manchester Guardian , der eine »

Augenzeugenbericht über einen der deutschen Propagan »
slÜge nach Oesterreich verösfentltcht . Drei deutsche Flugze »»
seien als deutschen Ursprungs erkannt worden .

Englands Auffassung spiegelt sich in der erregten P*elw
wieder . Insbesondere der deutsche Wille zur Wied tt *

aufrüstung wird hervorgehoben und als Hauptgrund s »»
die Erregung in England bezeichnet . Göring sei ««mittelbar
an England herangetreten » um Polizeislugzeuge zu kons «» '
allerdings sei er abgewiesen worden , aber schon ber Versus
diese Polizeislagzeug « zu kaufen , sei eine Verletzung bes

Bersailler Verrtrages .

Menhurg , wo ist Löhe ?
tt

» »

Antwort : Im Konzentrationslager
Die „Deutsche Freiheit " hatte vor einigen Tagen in einem

Artikel an ber Spitze de » Blatte » an den RetchSpräst -
den ten die Anfrage gerichtet , wo Löbe sei . Wir hatten
darauf hingewiesen , daß der frühere Reichstagspräfident ,
einer der angeschendsten deutschen Politiker , in dessen
Hand Htndenburg den Eid auf die Verfassung
abgelegt habe , seit zwei Monaten , seit seiner Ver -
Haftung , nahezu verschollen sei . Niemand wisse , in welches
Gefängnis er verschleppt worden sei .

Jetzt kommt die Antwort auf unsere Anfrage . Das Wolfs -
Büro teilt mit , baß am

Freitagvormittag ins Breslauer Konzentrationslager ein ,
geliefert wnrb « ber frühere ReichStagSpräsi »
dent Löbe , welcher in Begleitung von mehreren
Kriminalbeamten ans Berlin kam ; weiter Frau Lüde -
mann , die Frau des bereits im Konzentrationslager
besindlichen srüheren Oberpräsidente » von Niederschlesien ,
wegen Verbreitung unwahrer Behauptungen über das

Konzentrationslager und ferner ein Journalist Fritz
Sunde , der srtthere Heransgeber der jetzt verbotenen

Wochenzeitung „ Der Greiser " .

Es steht also auf Grund amtlicher Auskunft fest , baß man
Paul Löbe hinter Stacheldraht gesetzt hat . Diese osft -

ztelle Nachricht wird die gesamte Kulturwelt besser über die

wirkliche Lage in Deutschland unterrichten , al » e S h u n -

derttausend sogenannter Greuelmeldungen

zu tun vermögen . Jedermann im Ausland , der nur
eine Spur politisches Interesse besaß , kannte Paul Löbe : den

geschicktesten aller RetchStagsprästbenten , den warmherzigen

Rebner , der auf internationalen parlamentarischen Tagungen

seine Hörer hinriß , den Führer des österreichtsch - deutschen

Anschlußgedanken , den in allen Ehrungen und Würden

immer schlicht gebliebenen Bolksmann . Das braune Deutsch -
land dankt es ihm , Hinbenburg , ber sich unzählige Mal bei

Verfassungsfeiern neben ihm sehen ließ , dankt es ihm noch

Strasburg

offenkundiger : Paul Löbe sitzt im Konzentrationslager . ll «&
mit ihm wurde eine gänzlich unpolitische Fra »
„ eingeliefert " , die kein anderes Verbrechen begangen
hat , als sich vor zivanzig Jahren mit Hermann Llldemann » n
verheiraten . . .

Wir wissen um die vielen Zehntausende von
Proletariern , die heute daS Schicksal Paul Löbes teile »
müssen . Nicht etwa , daß wir besonderes Mitleid für ihn
erbitten ! « ber sein Schicksal ist eine besonders leben -
dige Anschauung von der braunen Hölle , gerade f »*
diejenigen , die hin und wieder ungläubig sind .

Es wird immer toller
Wo nichts erreicht wird . . .
Dann kommen die Angehörigen an die Reihe !

Lübeck , 4. Aug . ( Wolff . ) Ein kommunistischer Kurier
wurde am Mittwoch in der Wohnung eines Lübecker Ar «
betters festgenommen . Bei der Durchsuchung sand die Polizei
eine Menge illegaler kommunistischer Flngschrif -
ten . Außer dem Äurier wurden fünf Personen verhaftet .
Am Freitag wurde im Lübecker Stadtteil Schlutup ein «
Durchsuchung in großem Umsange vorgenommen . Auch hier
hat man eine Menge illegales Propagandamaterial sowie
Dolche , Seitengewehre . Schlagringe , Gummiknüppel , Pistole »
und Munition gesunden .

Der Polizeiherr hat angeordnet , daß in Zukunst für all -
Taten der Kommunisten oder anderer linksgerichteter Kreise
im Lübecker Stadtgebiet , bei denen die sofortige Ermittlung
der Täter nicht gelingt , die kommunistischen bzw . marxisti -
sch - n Führer als Verantwortliche zur Rechenschast gezogen
werde » . Für Taten , bei denen die Täter bekannt , aber ihr «
Festnahme unmöglich ist , werden die sämtliche «
erwachsenen Angehörige » der Täter in Haft
genommen werden . . .

schlössen . Auch ber sozialistische
gegen das brutale Vorgehen bei

Streik unverändert — Lege ruhiger — Man wartet

auf einen Schiedsspruch aus Paris

Straßburg , 5. August . lEig . Drahtd . j
Die Streiklage ist unverändert , aber im Gegensatz zum

gestrigen Tage blieb in der vergangenen Nacht und am Heu -
tigen Bormittag alles ruhig . Gendarmerievatronillen ziehen
durch die Straßen . Sie haben jedoch die Weisung erhalten ,
nicht mehr so schars vorzugehen . Die günstigen Folgen dieser
Maßnahme haben sich sofort gezeigt . Im allgemeinen ist die
Stimmung der Streikenden fest .

Aller Angen find nun ans eine Sitzung im ArbeitSministe -
rinm in Paris gerichtet , wo ein Schiedsspruch gefällt
wird . Nun hängt alles davon ab , ob die Arbeiterschaft sich
mit dem hier gesällten Spruch einverstanden erklärt . Im
Grundsatz haben sie die Schiedsspruchlösung gebilligt , da mau
von ihuen kein « vorherige Unterwerfung verlangt hat .

In der Gegend am Rabenplatz , wo vorgestern oie schwere «
Zusammenstöße waren » sind großenteils die Wirtschaften ge «

Populaire " in Paris Hai
er Polizei in Straßburg pro¬

testiert und den Präfekten deS Departements Unterrheia
beschuldigt , die Arbeiterschaft unnütz herauszusorbern . Ins -
gesamt sollen bei den Streikunruhen

14 5 Personen zu Schaden gekommen sein .
100 Leute sollen schwerere Verletzungen davongetragen habe « .
Ein dreijähriges Kind hat . als die berittene Polizei vorging »
den Tod gesunden . Die bürgerliche Presse von Paris be -
zeichnet als Rädelsführer der Straßbnrger Unruhen einen
kommunistischen Abgeordneten . „ Matiu " fordert Paul Bon «
cour auf , Litwinow aus die Einmischung der kommanifti -
scheu Internationale in Frankreichs innere Anaelegenheitea



Dte Entführung an der Saar
cnnel aus der deutschen Haft entlassen
3w Homburger Entführungsskandal ist eine ueue Steige -

« ng , « verzeichnen . Wie der „ Bolksstimme " ans Homburg

»er « « ' rd , ist der Ehemann der wegen Beteiligung au

»- ««i ^ ^ ^ ^ rung verhafteten Frau Kennel soeben ans der

Bekehrt?* entlassen worden und ins Saargebiet zurück »

U « bie Bedeutung dieser Tatsache , « ermessen , hat mau
' " 3 zu erinnern , daß Fran Kennel bei ihrer Vernehmung zu -

» T - u bat , man habe ihr als Dank für die Beihilse bei der

? ° ' ' «hrung der drei Personen versprochen , ihren ans

Gebiet einige Zeit vorher festgenommenen Ehe -
« anu wieder auf freiem Fuß z « setze ». Die Entführung ist

»" ungen , Frau « cnnel hat ihre Arbeit dabei zur vollsten Zu -

l « n. ihrer Auftraggeber ausgeführt und nunmehr er -
' Ut man auch die ihr gegebene Zusage : man läßt ihreu
« « « n laufcn !

» " - tte « ndamtlicheAngeIegenye,twarr
3n « übrigen ist bis zur Stunde noch nicht bekannt ge «

» » « en , wo sich die drei entführten Personen aushalten bzw .

" • » hin fie geschleppt worden sind . Man weih lediglich , daß ,

die Reichsregierung der Saarregierung mitgeteilt hat ,

»eine Untersuchung eingeleitet worden ist " !

Spanlen - Frankreidi einig !
Madrid , v. August 1933 sEig . Sei . )

h ? <e
n lranzöstsche Demokratie hat seitdem « a h l sie g

» er Linke « im Mai 1932 und e r st rech t s e i t^ d - r H, n -

^ îî schmuggeln u g Hitlers in die deutsche SU »

Z, ' eru «gsmacht eine groß - antzenpol,tische

rjji vitat entfaltet , der ein Triumph nach dem anderen

»eichieden ist . Jetzt wird ein neuer unblutiger Sieg Frank -

. Die Pariser Presse hat sich damit bereits belchästigt » nd

« * s seinen Zweck die Ticherstellnng der Nebersührnng der

«ordamerikanischen Divisionen nach Frankreich im Kriegs -

lall bezeichnet Die Aufrechterhält »»« der engsten Verbin¬

dung zwische « dem französische » Mutterland und dem

^»n, »fischen Kolonialgcbiet war immer e ' nes b - r strate -

Bischen Ziele Frankreichs , das es stets durch die möglichst

» arke Beschränkung der Seebesörderung nnd durch einen

îrnppendnrchzng unter Zurversügnngstel -
' « n « der Eisenbahnen durch Spanien zu er -

reichen versuchte .

. Die brntale und wahnwitzige Agressivi ,
tiit des Hitlerfaschismus hat jetzt zustande

gebracht , wozu sich die spanische Neutrali «

tat während des Weltkrieges trotz außer «

ordentlichen Druckes der Ententemächte

nicht bewegen ließ : Die ganze demokratische Welt

rückt näher zusammen , « m sich gegen die Barbarei des

Nationalsaschismus gegenseitig zu stützen und das neue

französisch - spanische Milttärabkommen ist

eine Verteidignngsmaßnahme zweier De -

« rokratien . die den Frieden wünschen gegen
den chauvinistisch - annektioniftischen Mili «

tarismus des Faschismus aller Spiel -

arten !
Der Vorteil Frankreichs ist zunächst ein doppelter : Es ver -

wag nicht nur seine afrikanischen Reserven verhält -

« ismäßig ungefährlich « nd wahrscheinlich in kürzerer Zeit
ois aus dem Seewege nach seiner gefährdeten Grenze zu

konzentrieren , sondern es gewinnt auch volle m l l i -

âr is ch e R « ck e n fr ei h e it .

?

- liime vtuarnfrrivr,, . . . .
Jedenfalls bedeutet dieses Abkommen sür die Friedens -

Politik der Demokratien in Europa eine weitere ganz we -

kentliche Entlastung — und eine Verstärkung
des eisernen Ringes um den nationalsozia -
iistischen Kriegsherd in Mitteleuropa .

Tronsllposk
In Deutschland perlustriert

Stockholm » 4. Aug . sJnpreß . ) Es ist hier wiederholt fest -

gestellt worden , baß Briese aus Oesterreich und der Tschecho -

slowakei , die als Transitpost durch Teutschland gingen , dort

geöffnet und durchgesehen wurden . Es ist unbekannt , wieviele

Briefe bei solcher Gelegenheit „ verloren " gehen .

Franzosen hfltet endi !
Hitler nimmt euch alle gefangen

Die „ Deutsche Allgemeine Zeitung " berichtet unter der

Ueberschrift „ Wie Hitler das E. K. I erwarb :

Im Herbst 191 », in der Herbstschlacht bei Ar ras und

La « a s s e e, machte Adolf Hitler mit dem Meldegänger

W e i ß bei Fromellcs eine freiwillige Patrouille ,
da Zweifel bestand , ob vor dem Regimcntsabschnitt noch

eigene Truppen lagen , oder ob Franzosen schon bis in de »

vorliegenden Ort eingedrungen waren . Hitler und Weiß

arbeiteten sich vorsichtig bis in die Ortschaft , die menschen -

leer erschien . Plötzlich hörten sie aus dem « ellereingang

eines zusammengeschossenen Hauses französische Stimmen .

Kein Zweifel , es mußte sich nm die Mannschaft eines sran -

zösischen Vorpostens handeln , der im Augenblick noch nicht

ausgezogen war . Mit kühnem Entschluß riß Hitler die

Kellertür auf und erklärte in gebrochenem Französisch die

Insassen des Kellers sür gesangen . Eine deutsche Kom -

panie stehe hinter ihm . Um seine Worte glaubhaft zu

machen , gab er deutsche Kommandos an die nicht vorhan -

dene deutsche Kompanie und forderte dann die

Franzosen aus , einzeln , ohne Massen und

mit erhobenen Hände » de « Keller zu ver -

lassen , andernsalls würden sie erschossen . Als die Fran -

zosen die Gewehrlänse der beiden Meldegänger aus sich ge -

richtet sahen , dachten sie nicht mehx an Kider »

st a n d , sondern ließen sich durch die verwegene, , Angaben

Hitlers überrumpeln . Ans diese Weise „ ahmen die beiden

Meldegänger einen Leutnant und 2 » Mann ge -

fangen und brachte » sie unter ungeheurem Jubel ihrer

Kameraden zum bayerischen Kommando . Für diesen toll -

kühnen Handstreich erhielt Hitler dann am 4. August 1918

das Eiserne Kreuz 1. Klasse .

Wir warnen Frankreich ! Wenn der G e f r e i t e Hitler

einen Leutnant und zwanzig Mann gefangen nahm , wird

der Reichskanzler Hitler die ganze französische

Armee umzingeln .

ein Wort

an die Kirche Luthers
Etwas vom protestantischen Geist

Wenn in stürmischen Tagen der kleine Bürger sich duckt

und ängstlich unter dem Arm hervor aufschaut , ob das Ge -

witter sich verziehe , so mag er seine Feigheit mit sich selbst
abmachen . Wenn aber Menschen und Institutionen , die

der Allgemeinheit bisher als Vorbilder freier und

selbständiger Gesinnung gegolten haben , sich wie der

kleine Bürger unter dem erhobenen Arm verkriechen , so

genießen sie nicht den Schutz der Namenlosigkeit , die den

kleinen Bürger vor dem Urteil seiner freien Zeitgenossen
rettete . Wenn also , um es gleich zu sagen , Einrichtungen ,
wie Schule und Kirche , verjagen , so rufen sie damit be »

rechtigte Kritik hervor .
Beide sind seit Jahrhunderten dem Volk als die Hüter

von Sitte und Moral vorgestellt worden , beiden wurde

große Machtvollkommenheit erteilt , damit sie die Guten

belohnen , die Schlechten aber strafen könnten . Dem Lehrer
wurde die Rute , dem Geistlichen die ganze Einrichtung der

Hölle zur Verfügung gestellt , um mit diesen drohenden

Sachen die Säumigen zur Pflichterfüllung zu mahnen . Es

war manchmal so schön mitanzuhören , wie die Lehrer in

Entrüstung machten , wenn so ein verstocktes Büble sich mit

einer Notlüge aus der Klemme und aus dem Bereich der

Rute zu retten suchte . Wie flössen da die Worte von des

Lehrers Lippen , wenn er dem kleinen Sünder an den

„ erhabenen Vorbildern der Vergangenheit " klarmachte ,

wie verworfen er sei , ja . wie er es bei einem so fortgesetzt

liederlichen Lebenswandel bestenfalls bis zum Zuchthaus

bringen würde . Und bei dieser Aktion des moralischen

Tötens eines wahrscheinlich ganz ordentlichen Jungen ?
wob sich förmlich eine Gloriole um des für Wahrheit

Persönlichkeit . Sitte und Moral kämpfenden Lehrers .

Und wenn man mal einen Blick hinter die Kulissen , in ein

Konferenzzimmer tun konnte , so war es schwer , sich des

Lachens zu erwehren , wenn man mitanhören mußte , mit

welchem Ernst da eine kleine Lausbüberei vor dem er -

lauchten Gremium der ganzen Konferenz behandelt

wurde . Es war nicht anders , als wäre der kleine Lausbub

ein ebenbürtiger Partner des ergrauten , brillenbewaff -

neten Professors , den er mit seiner Lausbuberei auf -

gebracht hatte . Solche Dinge wurden mit dem gleichen

abgrundtiefen Ernst behandelt , wie etwa ein studentisches
Ehrengericht sich darüber berät , ob der Vorwurf , man habe

schiefe Absätze zu einer Säbelpartie ausreichend sei . Na ,

es war von der Schulbank aus und vom Konferenzzimmer
aus gesehen gleich abstoßend , dieses moralische Toben

gegen den kleinen Sünder mitanhören zu müssen .

So ekelhaft und nach moralischer Wichtigtuerei das auch

aussah , zu einem vernichtenden Urteil fehlte immer noch
eine ausreichende Probe . Nun ist sie da ! Die ersten sechs
Monate Hitlsrregime in Deutschland haben gezeigt , daß
das Institut der deutschen Schulen doch nur eine moralische
Wauwauerei war . Jetzt , wo es galt , das wahr zu machen ,

was man den Schulkindern so ungezählte Male vorgekaut

hatte , sie müßten der Warheit die Ehre geben , sie müßten
ganz in den Grundsätzen von Goethes Iphigenie aufgehen .
d. h. die Wahrheit ihrer selbst willen tun und sagen , sie

müßten den großen Charakteren der Antike nacheifern , sie

müßten , wie Mucins Scävola für ihre Ueberzeugung die

Hand ins Feuer strecken , da versagte der ganze Apparat

jämmerlich . Hatte man sich gestern noch , wo es den An -

schein hatte , Hitler würde ein paar Mandate verlieren , sich

Witze über den Hitlerhering zugeraunt , so wollte man

heute schon die Jugend zu wacheren SA . - Leuten erziehen .

Gestern schwärmte man noch von persönlicher Freiheit
und deutschem Idealismus , heute geht man erhobenen

Arms in die Klassenzimmer . Wobei es nun dem Leser

überlassen sein soll , zu urteilen , wer nun der üblere

Schelm ist : der kleine Lausbub , der sich mit einer Notlüge

aus dem Bereich der Rute retten wollte , oder der moral -

triefende Professor , der so ganz jämmerlich versagte , wo

es sich einmal für ihn handelte , seinen Prinzipien getreu

zu sein . Das . was er bisher gesagt hatte , war offenbar

nur Geschwätz , leeres , inhaltsloses Geplapper !
#

Und nicht besser sieht es bei den Kirchen aus . Wer die

Geduld hatte , eine Predigt von Anfang bis Ende anzu -

hören , den erfreute die gleiche Beredsamkeit von feiten

des Pfarrers wie von der des Lehrers . Nur waren die

Bilder hier noch schöner . Es war wohltuend zu hören , wie

der Gerechte , der Gott mehr gehorchen will als den

Menschen , zu den Herrlichkeiten des Himmels berufen ist .

„ Was " and . . wie"
Wenn die Nazis mit akrobatenhafter Hurtigkeit all « ihre

außenpolitischen Forderungen abbauen , wenn Nazt - Rausch -

ning sogar auf die „ Befreiung von Danzig " milsamt dem

Korridor verzichtet , muß der Propagandachef schließlich auch

eine Begründung für so viel Verrat dichten . Wozu hat er

sich schließlich als mieser Romancier bewährt ? ! Und so

stürzte sich denn der dichterische Josef GöbbelS in einer Rede

beim Gebietsaufmarsch der schleichen Hitlerjugend in

Breslau folgendermaßen auf die verdutzten Zuhörer :

„ Nicht baß die alten Parteien den Krieg verloren , son -

dern wie sie ihn verloren , nicht daß sie Reparationen

zahlten , sondern wie sie Reparationen zahlten : nicht daß

sie Gebietsverluste hinnahmen , sondern >v i e sie diese Ge -

bixtsverluste trugen — das verbittert uns . .

Wenns keine Continachricht wäre , könnte man eS für eine

Greuelmeldung halten , denn der Schwatz besaht : Wir Nazis

werden auch zahlen , werden die Gebietsverluste hinnehmen ,

werden noch weniger mucksen als die „ Marxisten " , aber wir

tragen es schwerer . Was man ja auch an den vielen

Festen erkennt , die sie fetern und daran , daß sie wehr -

lose Marxisten quälen , während die Führer der „ alten Par -

teten " , die Kriegsvcrlterer und KriegSverdienler , heute zu

Hitlers Hose gehören .

wie dem Lügner , dem Opportunist , dem Anbeter des

goldenen Kalbes , aber alle Schrecknisse der Hölle drohen ,
und wenn gar noch das Himmelreich für die Armen rekla -

miert wurde , so schwamm man in Entzücken . Auch das

hat aufgehört . Die Kirchen gehorchen offensichtlich den

Menschen mehr als Gottes Wort . Das hat den einen Trost ,
daß wir dermaleinst ohne diese Pfarrer und Lehrer uns

der schönen Gegenden des Himmelreichs erfreuen werden .

Aber solange wir noch in diesem irdischen Jammertal
wandern , solange wir noch nicht in unserem Herzen
himmlisches Vergessen tragen , solange werden wir diese

Pfarrer für rechte Heuchler und Pharisäer halten müssen .
Kein Stand hätte sich mehr gegen das neue Heidentum
des deutschen Nationalsozialismus wenden müssen als die

Kirchen . Statt dessen erleben wir ein Konkordat Hitler -
Papst und eine völlig gleichgeschaltete evangelische Kirche .

Daß die katholische Kirche sich mit Diktaturen besser stellt ,
ist nicht wunderlich , ist sie doch selbst nach dem reinen

Führerprinzip aufgebaut und von oben herab nach dem

Grundsatz unbedingten Gehorsams geleitet wie das „ dritte

Reich " . Im gleichen Sinn ist wohl der von Leo XIII . an

Bernh . v. Bülow im November 1897 gerichtete Satz zu
deuten : „ Die Kirche und die Monarchie müssen zusammen -
gehen , denn sie haben denselben Feind , nämlich die Revo -

lution , den Sozialismus und Anarchismus . " Daß aber

die Kirche , die sich die protestantische nennt , so völlig gleich -
schalten läßt , ist wahrhaftig niedersckmetternd . Zwar gibt
es einige tapfere Männer in ihren Reihen wie Dibelius ,
der die neuen Mächtigen in Deutschland einmal daran er -

innerte , daß man Gott mehr gehorchen müsse als den

Menschen , zwar hat nach neuesten Meldungen ein evan -

gelischer Geistlicher den wunderbaren Mut gehabt , Hitler
von der Kanzel herab als den Antichrist zu benennen und

seine Anhänger als Heiden zu bezeichnen . Er hat voll -

kommen recht , und wenn er fein mutiges Verhalten mit

Konzentrationslager und Selbstmord zu büßen hat , er

wird als Märtyrer einer neuen , von allen Zugaben ge -

reinigten , dafür aber wirklich christlichen Kirche auf -
erstehen .

Aber wo ist sonst in der evangelischen Kirche Deutsch ,
lands der Geist hingekommen , aus dem sie entstanden ist ?
Luther hat sie geschaffen , weil er dem freien Menschen den
Block aus dem Weg räumen wollte , der ihm den Weg nach
dem Himmel versperrte , das Gebäude der nach dem

Führerprinzip ausgebauten katholischen Kirche . Eine

wahre Vorkämpferin für die menschliche Freiheit sollt -
sie werden . Was ist sie heute ? Ein willenloses Werk -

zeug in den Händen Hitlers , ein völlig gleichgeschaltetes
staatliches Organ , das zwar noch den Titel protestantische
Kirche trägt , aus dessen Schoß aber nie und nimpier sich
ein wirklicher Protest gegen die Herrschenden in Deutsch -
land und ihr heidnisches Treiben erheben wird .

*

Und bei solchem Versagen der Kirchen dürfen sie sich
wahrhaftig nicht wundern , wenn gerade die Besten von
ihnen abwandern . Aber weit davon entfernt , sich nach den
Gründen umzuschauen , die zu solcher Opposition gegen
die Kirchen führen , weit davon entfernt , durch eine neue
Reformation die Uebelstände zu beseitigen , verschreit die
Kirche die Abtrünnigen als „Gottlose " . Wenn man diesem
Wort nicht schon so viel bedauerliche Verwirrung in den

Köpfen der Masse hervorgerufen worden wäre , müßte
man darob lachen . Weil man nicht mit den Dogmen
der Kirchen durch dick und dünn gehen will , weil man sich
nicht mehr mit der Vorstellung eines persönlichen Gottes

zufrieden geben kann , zu dem im Falle eines Krieges die

Deutschen wieder flehen werden , er solle England ver -
Nichten , der den Engländern ihre Waffen zum Kampf
gegen die Deutschen segnen soll , weil man überzeugt ist .
daß die Ethik des Christentums auch ohne den Gottes -

begriff der Kirchen durchgeführt werden könnte , wird
man als Gottloser verschrien . Es kann gar kein dümmeres ,
oberflächlicheres Wort geben . Jeder Mensch hat seine
eigene Vorstellung von dem obersten Prinzip , das die

Welt zusammenhält , es mit Namen zu nennen , ist ein
reines Spiel . Keiner kann es beweisen , nicht mal der

große Kant . Drum wäre es besser , die Kirchen würden sich
um die Ein - und Durchführung des praktischen Christen -
tums hier auf dieser Erde bemühen , statt nach dem Grund -

satz : Haltet den Dieb , hinter denen das Wort „ Gottlose "
nachzuschreien , die ihre eigenen Wege gehen .

Die hungernden und verzweifelten Massen jedoch haben daS

alles vor Tisch anders gehört . Ihnen kvmmts auf das vcr -

sprvchene „ W a S" an , und der Tag naht , da aus GöbbelS Dreh

nur eine Antwort bleibt : Nicht allein , w i e ihr alle Ber -

sprechungen und Forderungen zertreten habt , sondern daß

ihr sie zertreten habt : nicht allein w i e ihr deutsches Land vcr -

raten , sondern daß ihr es verraten habt : nicht wie ihr jede

Sozialisierung , sondern baß ihr versprochene Soz ' alisicrung

schuldig blieb : nicht ivtc ^ hr keinen Vierjahresplan hattet ,

sondern daß ihr keinen Vierjahresplan hattet : nicht allein ,

w i e ihr uns dauernd belogen , sondern daß ihr uns belogen

habt, — das verbittert uns ! Hinweg mit euch , ihr Gauner und

Betrüger !

Deutsche freunde "
ff 1

Deutsche Autarkie und italienischer Export

Rom , 4. Aug . sJnpreß . ) Die deutschen Autarkiebestrebun »

gen und die Erschwerung der Einfuhr ausländischer Obst -

sorten , beunruhigen die italienischen Handelskreise . Eine

große Mailänder Zeitung , „ Sole " , macht darauf aufmerksam ,

daß diese Einstellung der „ deutschen Freunde " unsinng ist .

denn sie könnte doch dazu führen , daß trotz aller Handelsvrr »

träge der italienische Handel die Losung ausgeben könnte ,

keine deutschen Waren mehr zu kaufe «»»



Dirne der Politik
Bilder aus deutschen Gerichtssälen
Ein Ministerrat

„ Die Mein « » « , als ob die Gerichte ni ' ' S andres sind als
die Vollzugsorgane der Staatsregierung , ist salsch . Neben
der staatlichen Justiz gibt es keinerlei irgendwie geartete
Organisationöjustiz . " Bayrischer Justizminister Krank .

lind die Praxis
Am 7. März geht ein deutscher Richter , der in einer mitt -

leren Industriestadt amtiert , aus gesundheitlichen Gründen
auf Urlaub . Da er im Verdacht steht , Mitglied der Deutschen
demokratischen Partei zu sein , erbricht am 8. März sein Vor -
gesetzter , ein Landgerichtspräsident , den Schreibtisch des ver -
reisten Kollegen und fördert neben einem guten Dutzend
agrarrechtlicher Bücher auch eine älter « agrargeschichtliche
Studie Otto Bauers zutage , die im Verlag der Wiener
Volksbuchhandlung erschienen ist . Die Bücher werden durch
einen nationalsozialistischen Bibliothekar begutachtet und mit
Ausnahme des einen erwähnten Buches für unbedenklich er -
klärt . Bauers Schrift dagegen wird als „ umstürzlerisch ,
bolschewistisch " charakterisiert . Am 11. März beschäftigt sich
die zuständige Gruppe des nationalsozialistischen Juristen -
blindes mit der Angelegenheit und am 18. März wird der
an agrarischen Fragen allzu interessierte Richter in ein Kon -
zentrationslager übergeführt , in dem er noch heute sitzt . Aü -
fang Juli ergeht gegen ihn ein Urteil , auf Grund dessen er
zum Ersatz für die Reparatur des von dem Landgerichts -
Präsidenten ausgesprengten Schreibtisches verurteilt wird .

»
In Berlin findet einer der vielen Prozesse gegen links -

stehende Proletarier statt , die jetzt in Deutschland am lausen -
den Band abrollen . Angeklagt sind drei Kommunisten wegen
eines UeberfalleS auf Nationalsozialisten . Obwohl solche
Prozesse im „ dritten Reich " von vornherein entschieden sind ,
kann man in dem besonderen Fall einige Hoffnung haben ,
das Gericht werde von einer Verurteilung absehen : es sind
nämlich Menschen angeklagt , die durch elf Zeugen beweisen
können , bah sie sich an dem fraglichen Tage und zu der frag -
lichen Stunde in einem von Berlin drei Bahnstunden ent -
lernten Orte aufgehalten haben . Bon den elf Zeugen ent -
schuldigen sich aber am VerhandlungStag « . sieben „ wegen
Krankheit " bei dem Gerichtsvorsttzenden , zwei sind „ beruf -
lich verhindert " und zwei werden im GertchtSgebäude von
SA . - Leuten verprügelt und achtundvierzig Stunden in einer
braunen Kaserne interniert . Der Vorsitzende führt die Ber -
Handlung trotzdem zu Ende und das Gericht verurteilt die
drei Angeklagten auf das Zeugnis eines Nationalsozialisten ,
er habe die „ marxistischen Verbrechervisagen dieser Unter -
menschen " bestimmt am Tatort gesehen , zu Zuchthaus .

»

In einer westfälischen Stadt ist seit fast zwanzig Jahren
ein Mann Bürgermeister , der vor dem Krieg Anhänger ber
Konservativen war und sich seither nie öffentlich zu einer
politischen Partei bekannt hat , ohne Zweifel aber mit der
nationalen Rechten sympathisiert . Als die Gleichschaltung
kommt , ist er deswegen dem Ortsgruppenleiter ber NSDAP ,
einem jungen Rechtsanwalt , ein Dorn im Aug « : denn dieser
interessiert sich selbst für den Bürgermeisterposten , findet aber
keinen Vorwand , den Bürgermeister abzusetzen . Nach einigen
Versuchen , eine „ freiwillige " Pensionierung zu erzwingen ,
läßt der Nazibonze den Bürgermeister wegen „ schwerer
finanzieller Verfehlungen " in Schutzhaft nehmen und braus -
tragt einen zweimal wegen Unterschlagung und einmal

wegen Fundverheimlichung rechtskräftig verurteilten Bücher -
revtsor damit , gegen den Bürgermeister „ Material " zu sin -
den . Schließlich wird festgestellt , daß der mißliebige Mann
einen Einrichtungsgegenstand im Werte von annähernd fünf -
zehn Mark , der aus Amtsgeldcrn gekauft worden war ,
während der Ferienzeit in seiner Privatwohnung bcnlltzt hat .
bekommt deswegen von einem deutschen Gericht ein « Gefäng -
nisstrafe und wird ihm die Befähigung , öffentliche Ehren -
ämter zu bekleiden , abgesprochen . Bier Tage , nachdem das

Urteil verkündet ist , wird der nationalsozialistische Rechiê '
anwalt Bürgermeister .

$
Ein dreiundachtzigjähriger Mann , Mitglied eines natio -

nalen Kriegcrvcreius und Förderer aller kirchlichen « e

strcbungen , unterhält sich vor einigen Wochen in Berlin
mütlich am Wtrtshaustisch über alles mögliche . Zusaüw
kommt man auch auf die Stellung des Auslandes zuw
„ dritten Reich " zu sprechen . Der alt « Herr beteiligt sich 0 e'

rade an dem Teil der Unterhaltung kaum und meint nur
ganz nebenbei und ohne jede böse Absicht : er glaube ntaw
daß es allein der Jubenboykott sei , der Deutschland H»

Augenblick die Sympathien des Auslandes raube . Ein Ma » -
vom Ncbentisch hört die Aenherung : er ist erst seit Apr >
Mitglied der alleinseligmachenden Partei und möchte ßw
gern beliebt machen, - er zeigt den Greis beim nächsten
lt,eir «vier an . Das Ergebnis der Verhandlung vor dem

Sondergertcht : fünf Monate G« fängnis für den Dreiuno -
achtzigjährigen ohne Bewährungsfrist .

*
In Norddeutschland sind vor dem ordentlichen Irlich

wegen eines politischen Zusammenstoßes aus dem Jahre 1»- - "

sozialdemokratische Arbeitslose angeklagt . Sämtliche Eut -
lastungszeugen fehlen — teils entschuldigt , teils unentschB '
bigt — bei der Hauptverhandlung . Die Anklage steht aus sen
schwachen Füßen , denn ein SD . - Mann , der inzwischen w« ge >
eines Notzuchtversuches an ein « m minderjährigen Mitglie
der Hitler - Jugenb in Untersuchungshaft sitzt , ist der einzig -
Belastungszeuge . Der Vorsitzende ist „ korrekt " und klag »
seine Not dem zuständigen SA . - Führer . Daraufhin werde »
die fünf angeklagten Arbeiter in etn « r Verhandlung »? »»! «
so gefoltert , daß sie schriftliche „ Geständnisse " ablegen .
Hauptoerhandlung wirb wtcdereröffnet : die Geständnis ! «
werden verlesen , die Angeklagten , denen man die schwer «»
Mißhandlungen ansieht — einer sinkt innerhalb einer halbe »
Stunde zweimal in Ohnmacht - , bestätigen die Richtigkeit -
«>te werden zu insgesamt einundzwanzig Jahren Zuchthaus
verurteilt .

»
In Sachsen , in Ostpreußen , in Westfalen und im Rhet » '

land ist es vorgekommen , daß die von den Behörden bestimm -
ten Offizialverteidiger sozialdemokratischer und komm » -
nistischer Angeklagter aus Angst , ihre Existenz zu verliere »,
es ablehnten , irgendwelche Entlastungs - und Verteidigung ? -
anträge zu stellen und tn der Verhandlung erklärten , st *
Hütten den allsgezeichneten Ausführungen des die Anklage
vertretenden Staatsanwalts nichts hinzuzufügen . Wir kenne »
einen Fall , wo ein bürgerlicher Rechtsanwalt korrekt eine »
schlüssigen Altbibewetsantrag seines Mandanten weitergab -
Der Effekt : der Arbeiter wurde trotzdem verurteilt und de »
Rechtsanwalt beherbergt jetzt ein Konzentrationslager .

*
Als man sich vor einigen Jahren dagegen wendete , daß die

republikanischen Richter die Republik unterhöhlten und be -
kämpften , erhob sich dagegen voll Entrüstung ein Senats -
Präsident und erklärte , die Justiz werde die Dirne der P » °
lttik, ' als republikanische Staatsmänner Schutz gegen die
niedrigsten Verleumdungen bei den Gerichten suchten , be -
kamen ihre Beleidiger recht — die Richter aber betonte »
gegenüber allen Angriffen ihre „ Unabhängigkeit " . Heute
wird das Rech ^ in Deutschland zehntausendfach geschändet :
heute schreibe » TA. - Leute den Richtern das Strafausmaß vor
und besetzen die Gerichtssäle , um die Tätigkeit der Gerichte
zu kontrollieren — aber kein Richter pocht noch aus seine U» -
abhängtgkeit . Sie kuschen und parieren Order : sie beugen bi <
Gesetze und erklären dankbar , es sei zum ersten Mal seit vier -
zehn Jahren wieder eine Lust , Richter zu sein , denn jetzt gebe
es bei Todesurteilen keine Begnadigung mehr ! Heute sind
die deutschen Richter zu Helfershelfern , Handlangern und
Zutrcibern der Folterknechte des „ dritten Reiches " geworden -
Heute ist die deutsche Justiz nicht die Komödie , nicht die Tra -
gödte , sondern etwas , wovor man voll Ekel und Empörung
nur eines tun kann : ausspucken !

Köpfen auf deutsche Art
Fort mit der artfremden Guillotine

Der nationalsozialistische Staatssekretär Freister führte
vor Presseleuten u. a. a » S :

Bei de » Todesstrafe ist es nicht einzusehen , warum da
int dort , wo einmal französisches Recht galt , als Boll «
streckungömittel die Guillotine gelten soll , die übrigens
dem deutsche » Volke absolut fremd ist .

Sie wurde also beseitigt , ebenso das Fallschwert . Dl «
Todesstrafe wird setzt — wenn nicht das Reich etwas an «
deres bestimmt , durch Erschießen oder Erhängen — >n
Preußen durch das Beil » ollzogen . Es ist dies übrigens
dl « allersicherfte Todesart , die noch niemals zu irgend »
welchen Beanstandungen Anlaß gegeben hat .
Auch uns sind Beanstandungen der mit dem Beil Hinge -

richteten noch nicht zugegangen . Zweifellos sind sie also zu -
srtedenstellend bedient worden .

Wünschen wir auch Herrn Freister die „allersicherfte
TodeSart " .

„ Sdiufzhaft "
,Wie so was vor sich geht

Limburg , 8. Aug . Am Montagabend fand in de « Stadt
eine größere Demonstration gegen die ehemaligen Lim -
burger Separatisten statt . Als die SS . , die gerade zum
Außendienst ausriicken wollte , von dieser Demonstration er -
fuhr , sah sie sich veranlaßt , einzugreifen und
nahm etwa 8 » Separatisten in Schutzhast . In einem größeren
Trupp wnrden die Separatisten zur Polizeiwache und
dann in das Freienbiez « r Gefängnis abgeführt .
Dem Zuge voran mußte ein Separatist ein Schild tragen
mit der Aufschrtft : „ Wir sind die größten Lumpen
von Limburg " und „ Berein ehemaliger Sepa -
« a t i ft e n" .

Das steht nicht in einer Greuel - Broschüre , sondern in der
Kölner Nazi - Zeitung .

Eorsdif nadi den 16 Urgroßeltern
Weimar , 8. Aug . fJnpreßj . Der Präsident des Landesamtes

für Rassewesen , ein gewisser Astcl , ist besonders rigoros :
„ Für die sichere Feststellung , ob arische oder teilweise fremd -
rassige Abstammung gegeben ist , ist es zweckmäßig , die Her -
kunst sämtlicher Vorsahren bis ungefähr einschließlich der
10 Ururgroßeltern zu kennen, " sagt der treffliche Mann .

Stadion . . fudenlrel !
'

Nürnberg , S. Aug . iJnpreß . j DaS Direktorium de » Nürn -
berger Stadions hat aus Gründen der Ruhe und Ordnung
Juden den Eintritt verboten .

Eehrer und Luftschutz
Der Reichsluftschutzbund hat 10M Lehrer im Luftschutz au » -

gebildet . Diese Lehrer sollen den Luftschutz als Lehrfach in
ihren Schulen betreiben .

Aus den geschicktesten Lehrern wird eine Spczialstaffel aus -
gesucht , die militärisch ausgebildet wird .

vas Führerprinzip
Verhaftung wegen „ unrichtiger " Abstimmung

Freiburg t. Br . , 2. Aug . iJnpreß . j Im kleinen badischen
Orte Todtnau sollte ein neuer Bürgermeister gewählt werden ,
den die Kreisleitung ber NSDAP , vorschlug . Die Wahl war
geheim und fiel durch . Daraus wurden zwei Mitglieder des
Rathauskollegiums verhaftet , „ weil angenommen werden
darf , daß sie durch unrichtige Abstimmung die Wahl deö
Kandidaten vereitelt haben " .

Anne rcldic Frauen
E » war wohl in den siebziger Jahren des vorigen Jahr -

hundert » , als auf die schöne Zeit her Krinoltne die noch
schönere de » „ Cul " folgte . Was ist der Eul ? Wenn man es
kurz ausdrücken will : eine nach Anten gepreßte Krtnoline ,
welche die ganze Krinoltn « nfülle auf die Sitzgelegenheit der
Dame überträgt und zu phantastischen Dimensionen steigert .
Verbunden war mit dieser sozusagen rückwärts gerichteten
Fülle eine vornhtnaus ihr entsprechende des Busens , wohin -
gegen dt « Taille möglichst zusammengepreßt wurde . Im gan -
zen aber hatte jene Zeit von dem Ideal der Bollschlankhett
eigentlich nur die Fülle bei möglichst knappen Kleidern .

ES war für die Damen jener Zeit nicht leicht , sich zu setzen .
Der Cul bedurfte dabei sehr vorsichtiger Behandlung . Es ivar
aber auch nicht leicht , zu gehen . Denn die hinten weiten Röcke
mußten vorn ganz eng sei » und wurden , damit sie richtig
Fasson hielten , über den Knöcheln zusammengebunden . Wer
ganz und gar modern ivar , konnte nur mit Schwierigkeiten
vom Gehweg auf den Fahrbamm „ htnuntcrsteigen " . Und tn
Berlin passierte eS in jenen goldenen Zeiten , daß ein « elegante
Dame ratlos vor dem Rinnsal einer regengeschwollenen
Gosse stand . Den Schritt hinüber erlaubte ihr Rock nicht . Ein
vorübergehender Arbeiter , der ihre Not sah , nahm sie , kurz
entschlossen , unter die Arme und fetzte sie , hoppla , hinüber ,
was sie mit empörtem Wortschwall guittterte . „ Na , denn ntch ,
Frollein, " sagte der freundliche Mann und setzte sie , hopps .
wieder zurück .

ES ist aber nicht nur tn jeden goldenen Zeiten schwer ge -
wesen , eine elegante Dame zu sein . DaS denkt man vor einer
Ausstellung , die in der Hauptstadt aller europäischen Moden
in Paris , zurzeit zu sehen und wirklich sehr sehenswert ist .
„ Der Schmuck des Lebens von achtzehnhundcrt " nennt sie
sich . Und selbstverständlich nehmen die Damen als der Haupt -
sächliche Lcbcnsschmuck , in Bildern . Kostümen , Schmuckgc -
genstänben , darin den breitesten Raum ein . Die Armen ! Das
sagt man im vollste » Ernst am Schluß dieser Dreißigjahr -
revue .

Mit dem Cul de Parts fängt es an . Dann kommen die
achtziger Jahre , tn denen die Frauen in einem Panzer von
Korsett staken und mit langen Schleppröcken , mit unzähligen
Rüschen . Besätzen , Paniers belastet , tn engen Stehkragen¬
schon fünfzehnjährig , wie würdige Matrpnen einherschrttten .
Die neunziger JflHre mit den unsäglichen Schinkenärmelu .
Und um neunzehnhundert , als die „ Revolution " der Reform -
kleidcr beginnt , verwandeln die sich tn etwas lächerliche Prie -
sterinnen in langfließenden , symbolisch dekorierten Gewän -
dern . Sogar der Wille zur Natürlichkeit wird Unnatur .

Da es Priesterinnen sind , deren Bilder von bedeutenden
und teilweise sehr groben Malern stammen , so sind sie an -
mutvoll und elegant , auch noch in der verrücktesten MaSkie -
rung . Aber sie erscheinen durchaus nicht mehr als natürliche
Mensche » , sondern als Arabesken , die einen bestimmten , dekn -
rativen Milieu sich anpasse » und nach ihm sich wandeln . Wie
gut haben es daneben die Männer , die bescheidene Neben -
Personen in der Dekoration bleiben , für die aber doch dieser
ganze raffinierte Auswand dient . Auch ihre Moden wechseln :

Schnitt der Bärte , Schnitt und Anzüge , aber der Mann bleibt

Mensch , und er hat die Erlaubnis , sich ungehindert zu be -

wegen tn der Arbeit , in seinen Geschäften , wie bei Sport und

Vergnügen .

Dagegen die Frauen . . . Da sind zwei Schlittschuhläu -
fcrinncn aus den siebziger Jahren . Sicher tragen sie unter
ihren weißen volantbedeckten Röcken ein halbes Dutzend
Unterröcke , damit der richtige „ dezente " Faltenwurf heraus -
kommt . Welch ein Vergnügen , mit ihnen zu laufen ! Da ist
eine Reiterin der achtiger Jahre : über ihren riesigen , ge -
rafften Schlepprock hat sie eine ungeheure grausetdene Schleife
gebunden , die ihre halbe Rückseite zu einem sonderbaren
Schmetterling macht . ES sieht ebenso kapriziös elegant wie
verrückt aus . Aber wie sie sich damit zu Pferde setzen konnte ?
Da sind die ersten Tennisspielerinnen . Wenn man ihre
weißen , spttzenbesetzten , bauschigen Mullröcke mit den Rosa -
schleifen , ihre Spinnentaillen und komplizierten Frisuren
sieht , schaudert man bei dem Gedanken , was ein noch so ge -
mäßigtcs Spiel daraus machen mußte . Aber auf Spiel
kam es ja auch nicht an , sondern darauf , daß sie eine mög -
lichsr hübsche Dekoration waren zwischen den grünen Bäumen
und Rasenplätzen .

Denn diese Frauen sind Luxusgegenstände . Unpraktisch ,
unbequem , aber augenscheinlich sehr , sehr kostspielig , genau
wie die gestickten Atlasscssel , die gläsernen sich erfinde nicht !
Stühle , die Bronzeblumcn und Majoltkafrüchte . welche die -
selbe Ausstellung zeigt , Männer , die mit ihrem Reichtum
prunken mußten , damit sie kreditwürdig waren , Geschäfts -
lcute , welche kostspielige Bedürfnisse schassen mußten , um
ihre Produktton zn steigern und Anlagemögltchkeiten für
ihre Kapitalien zu schaffen , verwandeln diese armen Frauen
in Stoffdekorattonen , tn Gestelle für Juwelensammlungen ,
tn Ausstellungsgegenstände . Daß Gesundheit , Verstand und
Glück , ebenso wie Freiheit und Natürlichkeit dieser Frauen
zum Teufel gingen , war völlig gleichgültig . Tie hatten ihre
Rolle zu spielen in dem tollen Wettlauf hinter dem goldenen

. Kalb her . Und Leib und Geist waren Gegenstände der Reprit -
sentation , das heißt der Geschäftsreklame .

Unter den Ausstellungsgegenständen sind auch Bilder be -
rühmter Schauspielerinnen und Tänzerinnen Sarah Bern -
Hardt neben Cleo de Merode , an welche Leopold von Belgien
die Beute seiner Kolonien verschwendete . Die „ schöne Otero
trägt ein Bolerojäckchen , das ganz und gar aus Edelsteine »
besteht . Das geschah tn der Zeit , als die Arbeiter ihre ersten
Gewcrkschaftskämpfe durchführten , und die Großindustriellen ,
welche diese Edelsteinen bezahlten , behauptete » , die Wirt -
schast könne den Zchnstundcntag und die sozialen Versichc -
rungen nicht tragen .

Alle diese Damen und Halbdamcn haben bestimmt geglaubt ,
glücklicher zu werden durch ihre Edelsteine und Toiletten , ob -
gleich sie weder gesünder noch klüger , weder schöner noch ge -
nußfähiger dadurch wurden , obgleich die Hauptfreudc jedes
menschlichen Lebens , die Freude am Miterleben , Erkenntnis
und Liebe , menschliche Verbundenheit , ihnen unwiedcrbring -
lich verloren ging . Dame heißt ursprünglich Herrin . Wie
wenig sind diese armen , eleganten , bewunderten Frauen

Scrrtnnen, wie sehr versklavt dem Kampf um Glanz und
eld , um Kredit und Macht , ber die heutige Gesellschaft dar -

stellt .

Die heutige Gesellschaft ? Ist eS nicht doch anders gewor -
den ? Sind wir nicht sehr viel weiter gekommen in Ein -
fachheit , natürlichem Leben ? Haben nicht unsere Technik und
unser Sport sehr gründlich mit diesem alten Unwesen aus -
geräumt ? Es hat eine Wette so ausgeschaut . Aber seit die
Reaktion tn der Welt anwächst , seit die Reichen und Mäch -
tigen sich immer offener feindlich einstellen gegen den Le -
benS - und Freiheitsdrang der Massen , sehen wir auch in ber
Mode immer stärker den Luxus der Unnatur wiederkehren ,
sogar unter der MaSke der einfachen Natürlichkeit .

In Amerika ist die neue höchste Mode , keine Strümpfe zu
tragen . Statt dessen schminkt man sich die Beine . Es gibt
drei Arten Schminke : braun für den Sport und die Reise ,
„ nuanciert " für die Stadt und „ seidenartig " für den Abend .
Dreimal täglich mindestens muß also die elegante Ameri -
kanertn ihre Beine schminken , und die Schminken sind sehr
teuer . Damit ist di « Natürlichkeit aus der einen Seite , der
soziale Unterschied auf der anderen gewahrt .

In Amerika soll e » fünfzehn Millionen lnichtunterstützter )
Arbeitsloser geben . Die Farmer verzweifeln , weil diese Ar -
beitslosen ihren Weizen nicht kaufen können . In London sind
Delegierte von sechsundsechztg Ländern zusammengekommen ,
um zu beraten , wie man die Erde retten kann vorm wirt -
schastlichen Zusammenbruch . Aber die eleganten Damen be -
raten über dt « Arten der Schminke und des Puders , die sie
gebrauchen . Und aus der Londoner Konferenz drängen sich
die Festlichkeiten . •



deutsche Stimmen
Feuîlletonbeîlage der „ Deutschen Freiheit

a Ereignisse und Geschichten

»,
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- çeçen Jxiedensfceunde - Jjipemuchl : „ iOet will unlet die Soldaten ? . . . "

Der nachfolgende Beitrag informiert über ein

wichtiges Gebiet der faschistischen Tätigkeit in

Deutschland , dessen Schädlichkeit nicht genügend

beachtet wirb . Der Beitrag stammt von einem

der bekanntesten Schul - und Erzichungöpolttiker
Deutschlands .

» » « « ,
^ ÜVr « r des „ dritten Reiches " wissen die entscheidende

wird - ^Bedeutung der Erziehung zu würbigen . Immer

dab
bören wir von ihnen , daß nur eine neue Erziehung .

» " eue Menschen " das „dritte Reich " in seinem Be »

können
' Durchführung seiner Ziele befähigen

>». ^êr entsprechend dem Wesen beS „ dritten Reiches " und in

si . îreinstimmung mit dem Charakter der GöbbelS und Ley

N,
° îe zu erziehenden „ neuen Menschen " keine neuen

fn „
1i êtnem sozialistischen oder mcnschheitltchen Ginne ,

' ° » dern nur gedrillte und gezüchtete Werk -

Win
e ôer Nazidiktatur . „ Typen " sollen nach tem

n»>. ^ S „ Führers " gezüchtet werden und der Inhaber beS

fei «
^ rliner Lehrstuhls für politische Pädagogik hat in

Antrittsvorlesung das geistige Wesen des National -

G. î ! ê so definiert : Ersetzung dcS Typus des

ibildetendurchdenTypuSdeSGoldaten .

andern sind „llntecniensdien "
ftrtt Hitler ist der preußische Militärbrill der Gipfel aller

Hebung , höchste Tugend , die durch diesen Drill erreicht

die Tugend , schweigend Unrecht zu erleiden . ( Hitler

?. . . în Kampf " . ) Geschuldet wird Gehorsam , wird Kadaver »

»aiplin den nationalen Führern . Deshalb vereinigt sich die

îziehung zum Gehorsam mit der Züchtung von Rassenstolz

. y ° nationalem Fanatismus . Zu diesem Zweck wird die Ge -

Uchte im Schulunterricht umgefälscht in eine Heldenge »

Wichte der nordischen Rasse und der deutschen Nation und in

kine » Heroenkult , der ausläuft in die Verherrlichung der

^aziführer und die Vergottung Adolf Hitler « ,

àöîend Juden , Marxisten und Pazifisten
» Untermenschen verächtlich gemacht werden ,

j .
â » Ganze nennt man Charakterbildung . Ihr gegenüber

JÎ» Wissen unwichtig . Dagegen gehört Körpererziehung
° lS zweites Mittelst « « in die militaristische Nazischul « . Sie

soll dem „ dritten Reich " gebärtllchtige Frauen und abge -

härtet « Soldaten liesern .

Was die Erziehungsmethoden angeht , so gleichen sie nach

dem , was man von Verfügungen der neuen Kultusminister

liest , durchaus den beim Militär und bei der SA . erprobten .

Da ordnet die Hamburger Tchulbehvrde an , daß jeden

Montagmorgen vor Beginn des Unterrichts

in Gegenwart aller Lehrer und Schüler die

Hakenkreuzfahne gehißt und das Horst -

Wessel - Lied gesungen wird , da wird in Baden vcr -

fügt , daß die Schüler bei Unterrichtsbeginn st r a m m -

st e h e n und durch Hitlergruß zu grüßen haben usw . Fragen

der Methodik existieren im übrigen für die Nazis nicht . Boll

Stolz hat Herr Gchemm , der Vorsitzende des national -

sozialistischen LehrerbundeS , vor den versammelten Lehrer -

Vertretern Deutschland » in Magdeburg verkündet , daß sie es

immer abgelehnt hätten , mit Andersgesinnten über tntellek -

tuelle oder psychologisch eFragen der Erziehung zu debattieren .

Die Frage der deutschen Erziehung werde gelöst durch die

Parole Volk und Gott . . .

tucopa wied seine Jzeude Aalen !

Werden die Nazis bie deutscheLehrerschaft so ohne

weiteres für die Militarisierung der Schule gewinnen ? In

Magdeburg haben sich sämtliche Verbände der Lehrer

und Lehrerinnen vom Kindergarten bis zur Hochschule dem

nationalsozialistischen Lehrerbund angeschlossen . Aber aus

eben dieser Tagung hat sich Herr Schcmm veranlaßt gesehen ,

den Widerstrebenden mit der „ Brutalität des National¬

sozialismus " zu drohen . Eins ist sicher . Die Nazis versuchen

mit gewohnter Energit und Brutalität die Gleichschaltung

der Schule , b. h. aber die Militarisierung und Barbarisierung

der Schule zu erzwingen . Schlimmer vielleicht als die

Brutalität der Nazis gegen ihre Gegner ist der Versuch , die

deutsche Jugend systematisch zu entmenschlichen

undzu korrumpieren . Auch wenn die Kinder nur kurze

Zeit in den Schulen im Sinn « der Nazi » erzogen werden ,

wird furchtbarer Schaden angerichtet . Sollten die Nazis ,
was wir nicht glauben , lange Zeit für ihre Schulexperimente

haben , so würben Europa und die Menschheit ihre Freude an

den Produkten dieser Experimente erleben .

bleues und xjam alles

Nach einem halben Jahr emsiger nationaler Erneuerung
hat die zuständige Gleichschaltungsstelle zum allgemeinen

Entsetzen herausgefunden , baß das umfassendste Werk ,

Meyers Konversationslexikon , den Anschluß an

da » Dritte Reich noch nicht vollzogen hat . Ein Wink also —

und die in Vorbereitung stehende achte Auflage wird ein -

bestellt . Nach der Konfiskation neunte Auflage . Ihr entneh -

wen wir folgende Proben :

Flucht , eine mit Vorliebe von Marxisten » erwendet «

Einrichtung , auf der sie dann erschossen werden .

G leichschaltung . Arteigene Sprachschöpfung des neuen

Deutschland an Stelle des Artfrembwortes „ Postenjägerei " .

Hitler , Adolf . Heil ! Ucbersäkularführerphänomen . In
diesem profanen Rahmen nicht zu beschreiben . Es erscheint
ein Sonderband in Luxusausführung .

Juda , auch Alljuda . Gesamtheit aller mauschelnden
Mazzesfresser . Beinahe identisch mit dem Marxismus ( stehe
diesen ) . Einteilung J . ' S in Daujuden , Semiten , Hebräer und
sbei Einkommen über 2000 M. monatlich ) Herren Israeliten .
Herrscht mit Hilfe der Weisen von Zton ( siehe diese ) über
die arische Menschheit . Erst die deutsche Reichsregterung hat
alle diplomatischen Beziehungen zu ihnen abgebrochen . I . ist
an allem schuld , z. B. : an Krieg , Pazifismus , Kapitalismus ,

Bolschewismus , Dolchstoß von hinten und vorn , Nacktkultur ,

Presse , Psychoanalyse und vielen andern , » um größten Teil

noch unerforschten Schandtaten . — Die vornehmste Aufgabe

J . ' S ist es , zu verrecken .

Kommissar : Fachmann , der von der Reichsregierung
zur Stcherstellung feiner eigenen Lebenshaltung eingesetzt

worden ist .

Marxismus , beinahe identisch mit Juda ssiehe dieses ) .

Hergestellt von Mardochai - Marx , im Auftrag der Weisen von

Zion . Sammelname für vierzehn Jahre Weimarer Ver -

fassung . Tritt offen als Sozialdemokratie und Kommunis »

muS und getarnt als Zentrum usw . auf . Der M. ist seit
5. März endgültig tot , erhebt aber trotzdem noch immer frech

sein Haupt und muß daher von Zeit , « Zeit ausgerottet
werben .

Der M. enthält die satanische Erfindung beS Klassen¬

kampfes , die rückwirkend bis ins Altertum den Frieden der

Volksgemeinschaft zerrissen hat . Die Verhetzung der Arbeiter »

schaft geht so weit , daß sie vor Lohnforderungen nicht zurück -

schreckt , auch wenn sie gegen das Interesse beS Unternehmers ,
und damit des Volksganzen , gerichtet sind . Absolut volkS -

feindlich , dient der M. nur zur Bereicherung der fetten Rot -

bonzen , die aber jetzt in den Konzentrationslagern Gelegen »

heit zu Abmagerungskuren haben .

Er ist an der Arbeitslosigkeit schuld , da er sich überall dort

breitmacht , wo viele Arbeitslose sind . Der M. will , daß die

Arbeiter ewig Proletarier bleiben . Mit dem Gedanken der

Internationale möchte er das deutsche Volt vom reinigenden

Stahlbad abhalten .

Programm . Ncbuloses Gebilde , das aber konkret genug

ist , um Leute , die sich auch nachher daran halten wollen , als

zweite Revolutionäre in » Konzentrationslager zu bringen .

Rasse . Stimme de « BluteS , Mythos . Ewiges Volkstum ,

jedoch nur bis zur Großmutter praktisch verwertbar . Die

durch Schädelsorm bedingte instinktive Hineigung zu art »

gleichen Volksgenossen . ( Unabhängig von eventuell slawischen

Namen . ) Man unterscheidet die arische Rasse . Die anderen

sind minderwertig . Im übrigen siehe unter „ undefinierbar " .

Zinsknechtschaft . Altdeutsches Wort . Jetzt nicht mehr

gebräuchlich .
Karo .

„ £c AxecUeh es uns " . . .

„ Glaube — Liebe — Hoffnung "

Das nationalsozialistische Organ „ Deutsche Ostfront "

schreibt in ihrer Beilage „ Für die deutsche Frau " : „ Die

völkische Bewegung marschiert . Im Bunt der Spaziergänger

auf den Straßen tauchen jetzt immer mehr die Braunhemden

und Braunkleider auf . Da blickt der noch nicht in die Partei

einbezogene Passant gern auf die Abzeichen der NSDAP ,

und oersucht zu ergründen , was die Parteiabzeichen bedeuten .

Das allgemeine Parteiabzeichen ist bekannt , das HoheitSab -

zeichen ebenfalls . Bei dem Abzeichen der Fraucnschast wird

die Symbolik dem Laien nicht sofort klar . Wir , die wir in der

Frauenschaft sind , wir wissen , daß unser Führer unser Ab -

zeichen selbst entworfen hat , daß er in jedes Abzeichen eine

tiefe Symbolik gelegt hat . Darum erfüllt uns ein Stolz

darauf , daß er der Frauenschaft in dem schwarzen Dreieck

mit dem weißen Kreuz der christlichen Nächstenliebe eins der

schönsten Symbole verlieh . "

Die deutsche JCceuthheit
Der HippokrateS - Berlag GmbH , in Stuttgart will auch von

der Konjunktur profitieren . Bei der Rolle , die das Gesund -

heitSwesen im Staat spielt , meint er , sei es nur zu begreiflich ,

daß sich die Neuorientierung auch ganz besonders aus die

deutsche Aerzteschaft auswirke . Er bringt daher unter dem

Titel „ Das neue Hetltum " eine Schriftenreihe herau » , die

dazu beitragen soll , „ den Boden vorzubereiten kür eine

dem deutschen Wesen entsprechende Heil »
künde " .

Jiucze £ eichemede
Zu Mosses Zusammenbruch .

Sie waren demokratisch , trugen breite Hüte ,

Das Feuilleton war forsch und liberal ,

Und die Gesinnung , von erprobter Güte ,

War fortschrittlich mit sehr viel Kapital —

Sie träumten nachts von alten Barrikaden ,

Doch war das wohl so 60 Jahre her ,

Der Handelstell litt darum keinen Schaden ,

Er hatte die Komplexe längst nicht mehr !

Dann kam der März — die Tapferen „ erwachten " ,

Sie drehten bei um etwa 60 Grad ,

Und während sie an die Geschäfte dachten ,

Sprach man von „ Umbruch " und von ,mener Saat " .

Nun müssen sie die braunen Segel streichen ,

Verächtlich sehen wir das Wrack uns an ,

Die Welt ersieht aus diesen Mosse - Leichen ,

Daß auch Verrat sich gründlich irren kannl

£udwig Jeuec &ach
QuJAito &oph , dessen Qcalmal geschändet umede

Wir haben jüngst berichtet , daß das Grabmal des großen
Freigeistes und Philosophen Ludwig Feuerbach auf dem be -
rühmten JohanniSfriedhof in Nürnberg von Nationalsozia -
listen gesprengt worden ist . Diese Tat steht würbig neben
den Schändungen der Gräber Ferdinand Lassalles , Eisners
und Gustav Landauers .

Wer war der Mann , der sechzig Jahre nach seinem Tode
von Menschen , die weder ihn , noch sein Werk kannten , eine
derartige Behandlung erfährt , und was hat er getan , um
den Haß dieser Menschen auf sich zu lenken ? Für uns , die
wir ihn schätzten und verehrten , war er nicht nur der Frei -
geist und Philosoph , für uns war er der Kämpfer , der in

Konflikt mit der Obrigkeit nicht klein wurde , sondern
weiter kämpfte , der ein Leben voll Not und Entbehrungen
aus fid ) nahm , aber seinen Erkenntnissen und seinem Ge -

wissen lebte . Im Jahre 1830 verbot der Polizeistaat seine
Schrift : „ Gedanken über Tod und Unsterblichkeit " . Im
Jahre 1848 stand er bei der freiheitsliebenden Jugend . In
Heidelberg gewann er sidi im Sturmiahr die Herzen der
Studenten und der Arbeiter . Gottfried Keller , der

grobe Schweizer Dichter und Sänger der Freiheit , zollte
ihm öffentlich, , trotz früherer Ablehnung , seinen Dank . Die

Nürnberger Arbeiterschaft , die alljährlich Ludwig Feuerbach
huldigte und in den letzten Jahren ihm zu Ebren ein Denk -
mal auf dem Rechenberg errichtete , vergißt Ludwig Feuer -
bach nicht und wird noch von seinen GeisteSgaben zehren ,
wenn die Zeit längst über die Unkultur der Anhänger de »

„ dritten Reiches " hinweggegangen sein wird .

cJCocst Wessel /lie Jtaex
Der Berliner Magistrat beschloß , eine Gedenktafel für

H o r st Wessel anzubringen . Di « Gedenktafeln für Karl

Marx und Ferdinand Lassalle wurden entfernt . Horst

Wessel war im Nebenberus Student , im Hauptberuf Sturm -

stthrer und stand In dunklen Beziehungen zu einem Straßen -
Mädchen , Karl Marx hat das „ Kapital " geichrieben und

Ferdinand Lassalle war der erste große Agitator der deutschen

Arbeiterklasse . Die Gedenktafeln werden die Proportto « « »
kaum verschieben .

iüas man sich zuflüstert
Prügelei auf der Straße . Ein SA . - Mann fällt unter dem

Ruf „ Du Jude " Uber einen jüdisch aussehenden Mann her .
Schließlich greift ein Vernünftiger ein und fällt dem SA . »
Mann in den Arm . „ WaS hat Ihnen der Mann getan ? "
fragt er . „ Das ist ein Jude, " antwortete der Mann im

Braunhemd , „ und die Juden haben IejuS Christus umge -

bracht "
„ Na ja, " sagt der andere , „ das ist aber doch schon

2000 Jahre her . " — „ Das macht nicht «, " erwiderte der SA . »

Held , „ich Habs eben erst gehört . "

Die Berliner Theater waren in den letzten Wochen fast alle

leer . Nur „ Wilhelm Tell " im „ Deutschen Theater " konnte

sich halten , weil da jeden Abend 400 Sitzplätze von der SA .

belegt wurden . Eines der Theater hat einen jüdischen

Theaterarzt , den man entlassen wollte , da man für ihn Un -

annehmlichkeiten befürchtete . Aber er wollte sich nicht ver -

drängen lassen . Einmal fragte man ihn : „ Nun ? Haben
Sie keine Unannehmlichkeiten ? " — worauf er antwortete :

„ Alles geht glatt , ich bin ganz allein im Zuschauerraum . "

Helldorf fährt nach München . Er will mit Röhm Dame

spielen .
*

Der Filmschauspieler verisch wird vor die Masseprüfungs -
kammer geladen . Man fragt ihn : „ Sind Sie arisch ? " —

„ Aber nein, " sagte er , „ich bin doch verisch . "
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Von Isaacs zu lord ( Reading
Der Aufstieg eines jüdischen Selfmademans

Neuerlich tritt eine der merkwürdigsten Figuren der Welt -

geschichtc in den Brennpunkt des öffentlichen Interesses . Der
Marquis of Reading hat sich an die Spitze eines
Komitees gestellt , das sich die Unterstützung der aus Deutsch -
land geflüchteten Juden zum Ziel gesetzt hat . Kein anderer
konnte berufener sein , die Präsidentschaft des Central British
Fund for German Jewry , dessen Sekretär der Generaldirek¬
tor de » Bankhauses Rothschild ist , zu übernehmen , und kein
anderer hätte in wenigen Tagen diesen Erfolg buchen können ,
den Lord Reading allein durch die Macht seiner Persönlichkeit
erzielen konnte . In der kurzen Zeit seines Bestandes hat
der Central Fund Spenden im Betrage von über hundert -
tausend Pfund erhalten . Bemerkenswert ist dabei , daß ein

hoher Prozentsatz dieser Beiträge von hochstehenden Perfön -
lichkeiten nichtjüdischen Glaubens geleistet wurde , die im Ber -
trauen auf die Führerschaft Lord Readings ihre Hilfe zur

Verfügung gestellt hatten . Es scheint daher begreiflich und

durchaus angebracht , sich mit dieser mächtigen Persönlichkeit
näher zu befassen .

Rufus Daniel Isaacs teilte anfangs daS Schicksal aller
zweitgeborenen Söhne . Er wurde weniger beachtet , blieb im
Hintergrund und hatte nicht einmal die Aussicht , jemals
seines Vaters Geschäft im Osten Londons zu übernehmen .
Ter alte Josef Isaacs handelte mit Tuchwaren in der City
und war unter den Maklern angesehen und beliebt . Seine
Frömmigkeit war gepaart mit ehrlichem Patriotismus für
seine Heimat England . Niemals hätte er sich in seinen
kühnsten Träumen auch nur einen Abglanz der märchen -
haften Zukunft seines zweitgeborenen Sohnes , der dereinst
als höchster Würdenträger des Reiches neben dem gekrönten
Herrscher stehen sollte , vorzustellen gewagt . Josef Isaacs
war fromm , bescheiden , erfahren in der Weisheit des Tal -
mudS und ein tüchtiger Kaufmann . DaS Streben nach der
Krone Indiens hätte er als frevelhaften Ehrgeiz mit GotteS -
lästerung gleichgestellt .

Kaum vierzehnjährig , zeigte RufuS Daniel schon den un -
bezwtnglichen Hang zum Studium der weltlichen Gesetze . Er
sehnte sich in die weite Welt und setzte es beim Vater durch ,
in Brüssel und Hannover seine juristischen Studien vollenden

zu dürfen . Nach England zurückgekehrt , arbeitete er einige
Jahre lang als Rechtsbeistand kleiner Händler , die seine
Dienste mit Aepseln oder Kupfermünzen lohnten . In seinem

Freundeskreis erzählt man sich zur Illustration seiner da -
maligen Tätigkeit einen bezeichnenden Fall aus seiner
Praxis . Er hatte einen Obsthändler zu verteidigen , der be -
schuldigt war , verdorbene Feigen verkaust zu haben . In ge -
wandter Rede schilderte Isaacs die Makellosigkeit feines
Klienten und erging sich in Beteuerungen seiner Unschuld .

Wann wird Frieden sein ?

Wenn durch die Welt die Kriegsfurie rast ,
Wenn alles Leben verseucht und vergast ,
Wenn der Kopf in der Schutzmaske steckt ,

Wenn trotzdem der Mensch elend verreckt ,
Wenn Todesröcheln die Lüfte erfüllt ,

Vom Gifthauch , der durch die Ritzen quillt ,

Wenn alle Bande der Menschheit sich lösen ,

Wenn alles Gute vernichtet vom Bösen :

Wenn der Gastod schreitet ,

Seine Schwaden breitet

Ueber alles Sein — >

Dann zieht Frieden elnl

Maria Marnoff .

ViS der Kläger ihn unterbrach und etwas verwirrt meint « :

„ Wenn der gelehrte Herr noch lange so weiter spricht , werde

ich selbst noch von der Unrichtigkeit meiner Beschuldigungen

überzeugt werden . Vielleicht hält der hohe Gerichtshof es für

besser , den Gegenstand der Klage selbst zu betrachten . Ich
habe ihn gleich mitgebracht ! " Mit diesen Worten reichte er
dem Richter einen Korb mit den inkriminierten Früchten .
Der Richter schlug vor , daß ber Angeklagte selbst ihn durch

Aie Stunde der grossen lurch
Jfiah ' icfk Patent % um Schauspieler ?

Wer etwa 20 Lenze auf dem Buckel hat und dazu noch eine

geheime Liebe für die Schminke und Kulisse im Herzen , emp -
fand das Langweilige des Sonntagmorgen nicht . Die Jungen
keuchten durch den Regen , um noch rechtzeitig hinter der

Bühnenpsorte zu verschwinden . Scharmante Mädelchen ,

schlanke Damen und junge Mädchen wurden von der Dreh -

tllre aufgesaugt , von diesem grausamen Ding verschluckt , das

in anderen Zeiten Prominente ausgespien hatte .

Im KonversationSztmmer sahen sie , dicht zu -

sammengedrängt . Es waren ISO Kandidaten versammelt . Die

Aufgeregten suchen sich durch Begucken der SchausptelerfotoS

abzulenken . Dies Zimmer hat wenig Beruhigendes . Wände ,

die nichts anderes sind , als Lagerflächen für Andenken . Ver -

ständniSinnig steht Josef Kainz auf unseren Nachwuchs

herab und die Züge der Duse lassen vermuten , dah auch sie

sich einstens in einer ähnlichen Lage befunden hat . Ich sah ein

Blondköpfchen vor einer Widmung träumen , die aus ber

Feder Ludwig Barnys stammte : „ Meinen lieben Kol -

lcginnen und Kollegen . . . " Ob sie sich wohl auch dazu

zählte ?

In dem schmalen Gang rennen sie sich an . DaS Reklam -

bändchen muh noch oft bemüht werden . Augen werden zur
Probe gerollt , vom Sein oder Nichtsein hört man und

zwischendurch erklingt Theaterdirektor Strieses Sächsisch im

Selbstgespräch . Gelegentlich Leute , die überhaupt keinen

„ blauen Dunst " haben , um was es sich handelt . Viele glauben ,
es genüge im Scheinwerferltcht einige zerstreute Lehrer -

typen nachzuahmen . Daher oft die erstaunte Frage : „ Sie ,
muh ich etwas auswendig wissen ? " Einer prahlt : „ Jeden
Schauspieler kann ich kopieren . Den Moissi , den Bassermann
und auch George . "

Darauf ich : „ Dann gehören Sie inS Kabarett , aber nicht
ins Theater . " Darauf er : „ Bin doch kein Clown . "

Ich unterhielt mich mit Damen und Herren , die man vom
Volksgemurmel her kennt . Sie trauten sich die Kräfte zu , die

langweilige Rolle deS „ DasteherS " mit dem gefeierten Part
des Darstellers vertauschen zu können . Die abendliche Be -

schäftigung in ber Komparserie schien jedoch ihren komödian -

tischen Talenten eher geschadet als genützt zu haben . So
wurde sicherlich nicht jener Statist in die Schauspielerschule

ausgenommen , der wenige Sekunden vor seinem Austritt

folgende Weisheit zum Besten gab : „ ES hat was für sich ,
jeden Abend auf der Bühne zu sein . Man lernt die Stimmen

kennen . Ich spiele denen im Parkett alle Rollen aus einmal

vor . Die Kommission soll sehen , dah ich „ verwendbar " bin . "

Zwei Mädel schütten sich gegenseitig ihr Herz aus .

Die eine : „ Denke , diese Blamage , wenn ich durchfalle !
Die ganze Stadt steht mich schon al » Diva an . "

Die andere : „ DaS hättest du niemanden erzählen sollen .

Meine Mama glaubt , ich sei spazieren gegangen . Komme ich

nach Hause , dann sagt die gute Frau noch obendrein , daS

hat dir gut getan . "

Im Bühnenhof kokettiert eine grell gekleidete Dame . Rote »

Tuch auf zitronenfarbigem Kleid . ES wird über sie getuschelt :

„ Die hat sich auf Theater zurecht gemacht . Abscheulich ! "

Jene Dame , die daS vorgeschriebene Alter bestimmt um

zehn Jahre überschritten und deshalb ihr Rot ein wenig dick

ausgetragen hatte , handelt « wie die meisten der Anwesenden .

Sie verwechselten Theater mit Vorstellung . Da fielen mir

Worte eines Menschendarstellers ein : Der ist der gröhte

Schauspieler , der sich am wenigsten verstellt . Theater ist

Offenbarung der eigenen Seele .
*

Ein junger Mann soll in wenigen Minuten als „ Spitta "

auf der Bühne stehen , einer Figur aus den „ Ratten " von

Hauptmann , der zur gleichen Stunde den Gocthe - Preis in

Empfang nahm . Wir waren uns darüber einig , daß diese

Rolle von Aktualität strotzte .

Der Kandidat , der seinen Kontorsessel mit einem Platz

an der Schauspielschule vertauschen möchte , sprach weiter von

der tragischen Ironie , die gerade heute an Spitta hafte .

Spitta , der Theologe , der Schauspieler werden möchte ! Diese »

Jammergestell , der des Geldes wegen von seinem Lehrer

ausgebildet wird ! Fast alle Anwesenden ähneln ein wenig

Spitta . Tie alle weil ihre Rollen indirekt die Frage

enthalten , die Spitta direkt stellte : „ Hab ich Talent zum

Schauspieler ? "

Ein Teil der Prüflinge ähneln ihm in der schlechten

Figur , im Fehlen der statuarischen Haltung . Als ich mich von

dem jungen Mann verabschiedete , gewahrte ich , ihm auf die

Schulter klopfend , daß er sie mit Zeitungspapier ausgestopft
hatte ? Spitta ? Spitta ?

Zwischendurch schallt die Stimme eine » bei der Prüfung
amtierenden Schauspielers . Prüflinge werden aufgerufen . Da

eben : „ Magda Schmidt , Verkäuferin , 20 Jahre alt , soll sich
vorbereiten . " Und es schlägt hinter der kleinen Magda eine

Eisentüre zu , die so dick ist , daß die aufgemalte Bitte um

Ruhe überflüssig erscheint . Nach zwei Minuten ist Magda
wieder unter uns . Sie weint ein wenig . „ Ich durste nur eine

Minute sprechen , die Maria Stuart — und daS Schönste
kommt doch erst zum Schluß . "

Sie hatte etwa hundert Leidensgenossen , die alle nicht

zu ihrer „ Pointe " kamen . ES erwies sich nämlich , daß von

120 Bewerbern etwa acht zur Nachwahl bleiben durste ».

einen Versuch von der Haltlosigkeit der gegen ihn erhobt
Anwürfe überzeugen möge . Dieser sah verzweifelt aul
Korb mit den faulen Fetgen und dann aus seinen vy"»beistand . „ Was geschieht , wenn ich die Feigen esse ? T*
er RufuS JsaacS , der ihm versicherte , baß ihm dann der v „
spruch sicher wäre . „ Dann verlieren wir halt den Pro » '
erklärte der so glänzend verteidigt « Obsthändler acyi
zuckend . . ,

RufuS Daniel avancierte aber rasch in die vorderste Rist)/der Männer deS Barreau » . 1904 etablierte er sich im Miodlr '
Temple , dem Zentrum der Londoner Gerichtsbarkeit , » n
sechs Jahre später bekleidete er einen der höchsten Posten '
englischen Justizleben . Er wurde zum Attorney General »
rufen und kurz darauf zum Lord Chief Justice ernannt , ein
Stellung , die er von 1913 bis 1921 innehat . Während oc »
Krieges wurde der inzwischen auch schon als Unterhau -
Mitglied politisch tätige Rechtsgelehrte in speziellen Misston
» ach Amerika gesandt , 1918 wurde er zum Hochkommissar u
außerordentlichen Botschafter in den Vereinigten <s *aa ,ernannt . 1921 erreichte seine erstaunliche Karriere den Ho »
punkt , als er zum Vizekönig von Indien , einer Würden
stelAing , die nur ganz erlesenen Männern deS Reiches zure
wird , designiert wurde . Ein Jude nach dem König o
mächtig st e Regent de » Reiches : Mit diesem «
weis der Dankbarkeit für die Loyalität und den Patriot ! -
mus der englischen Juden hat König Georg den Grun -
gedanken des englischen Liberalismus manisestiert .

Nach fünfjähriger Regentschaft in Indien kam der z»s®
MarquiS of Reading geadelte Staatsmann nach Englau
zurück . Reading war der Bezirk , den Ruins Isaacs im P ® "
ment vertrat . 1931 trat er als Außenminister in die m
gierung ein und trug in der kurzen Zeit seiner außenpoi
tischen Tätigkeit viel zur Verständigung der Völker v '
Heute widmet er sich nur seinen industriellen Interessen ,
vor allem in der chemischen Industrie — er ist Verwaltung
rat der Imperial Chemical Industries — konzentriert st '
Seine philanthropische Tätigkeit bedarf wohl kaum einer
sonderen Würdigung , da die Welt sich von der Generosität
ehemaligen Tuchhändlerbuben Rufus Daniel Isaacs , o
prominentesten jüdischen Staatsmannes schon oft genug uvc
zeugen konnte .

Sfellseherin als ( hevermUiletin

Die Polizei von Lissabon hat sich mit einer eige « '
artigen GesellschaftSafsäre zu befassen , in deren Mittelpunkt
eine schöne Frau und eine Anzahl betrogener Heirats '
kandidaten stehen .

Die schöne Frau beißt Celeste Bill . Sie genießt in gewisse »
Kreisen Lissabons einen Ruf als Hellseherin . Celeste Bill
verband ihre Hellseherei insgeheim mit der Vermittlung
von Ehen . Ihr Trick bestand darin , den unverheirateten
Herren ihre Frauen vorauszusagen . Wenn sie zum Beispiel
ein Mann über seine Zukunft ' befragte , so sah Frau Celeste
voraus , daß in den nächsten Tagen eine Frau komme »
werde , die das Schicksal zu seiner Gattin bestimmt habe -
Auf diese Weise hat Frau Celeste hunbersiebenundachtzig
Männer mit ihren Frauen gegen gutes Honorar zusammen -
gebracht . Selbstverständlich war immer ein Teil der Bc «
trogenc und ein Teil der Gewinnende . Die Hellseherin be '
trieb ihr Handwerk wie ein Detektiv . Sie führte eine Karto -
thek der hciratssttchtigen Frauen und ließ sich von ihnen in
manchen Fällen sogar die ganze Mitgift als Honorar zahle » .
Dieses glänzende Geschäft der Hellseherin kam durch einen
folgenschweren Irrtum mit der Polizei in Berührung . Frau
Celeste wollte nämlich einen Mann mit einer Frau zu -
sammcnbringen , die , ohne daß sie es wußte , seine geschiedene
Gattin war . Was die Hellseherin in Trance über die
kommende Frau und ihre Geldverhältnisse dem Manne vor -
schwärmte , war purer Schwindel , waS der frühere Man »
durchschaute . Er untersuchte auf eigene Faust die bereits
vermittelten Ehen und ging dann mit den betrogenen Ehe -
Männern zur Polizei . Frau Celeste Bill wurde darauf ver -
haftet und kann sich in ihrer Zelle nun aus einen inter -
essanten Prozeß vorbereiten . . .

Jtrxt - Jtnefzdoten
Heilknnft

Bei einer der letzten Versammlungen der Gesellschaft der
Aerzte unterhielten sich zwei der bekanntesten Internisten
über die durch neue Methoden geschaffenen Möglichkeiten der
Krankenbehandlung .

„ Wir sollten uns nicht auch noch mit diesen neuen Dingen
den Kops vollstopfen lassen . " meinte da der eine Arzt , zu
dessen Patienten in früheren Zeiten viele gekrönte Häupter
gehört hatten . „ Ich halte es mit Voltaire . Heilkunst , sagte er ,
heißt Trogen , die man schlecht kennt , einem Körper eingeben ,
den man noch schlechter kennt . "

Honorar

Bei einem iungen Wiener Arzt erschien ein Herr au »
Kattowitz und erbat Rat . Als die Untersuchung beendet war ,
legte er wortlos vier Schilling auf den Tisch .

„ Pardon, " sagte der Arzt , „ die Ordination kostet zehn
Schilling . "

„ So ? " sagte der Fremdling gedehnt , „ man hatte mir ge »
jagt : sechs l "



Kriegsgefahr !
Fortsetzung der Aussage aus dem „ Journal " von Seite 1

und Gaskrieg

$•
*tte sroße Anzahl deutscher Fabriken könne von einem

g. s ^. öum andern von Friedens - auf Kriegsproduktion um -

» mar «
werden . Allein in Berlin und Umgebung existieren

tio »
Maschinenfabriken aller Art , die auf Produk -

sv, . Granaten jederzeit vorbereitet seien . Derartige

™Wioiteii existierten unter der Kontrolle deS Reichs -

^Ministeriums über das ganze Reich .

be ? - i , .
" àere set die Produktion von Gasgranaten vor -

Ben Deutschland , das mit dem Gaskrieg im April ISIS

so nü" nett wolle auch heute noch nicht auf ihn verzichten ,

w>?> r" ^ îne höchste Hoffnung auf ihn . Darum auch

( Unat
e iich Deutschland der internationalen Aechtung des

" tegeS . ES fei die Absicht Deutschlands , ohne vorherige

»„ Verklärung mit einer großen Luftflotte seinen Gegner

» u uberraschen , indem es dessen Zivilbevölkerung durch Gas -

uloen aus der Luft vernichtet .

itrch. die Erfindungen Professor HaberS und durch

e Anstrengungen der chemischen Industrie habe sich

Deutschland von der Einfuhr ausländischer Rohstoffe für

^lftgase unabhängig gemacht . Sowohl die Werkstätten der

G. Farben als die Phosgenfabrtk Stolzenberg , Ham -

° urg . produziere mit Hochdruck Giftgase für Kriegsgebrauch .

^>ese Produktion könne jederzeit vervielfacht werden durch

umstellen zahlreicher Fabriken auf Gtstgasproduktion .

London erklärt , daß er trotz großer Schwierigketten

I ? der Lage sei , ein « Liste dieser zweiten Serie getarnter

« abriken ,u geben :
*■ Ehemische Fabrik von Heyden A. G. in Radebeul bei

Dresden produziere gegenwärtig u. a. Sacharin , könne

aber dank feiner gestapelten Rohstoff « schon morgen ein

. besonders wirksames Giftgas herstellen .
In Hambnrg - Billbrock sei die chemische Fabrik Bill »

warden in der Lage , ihre Friedenöproduktion von Arsenik

,
° nd Chromoxyd aas Arsenikbomben umzustellen .

Die Fabrik fotografischer Artikel Jhering und Kalbaum

in Berlin könne jederzeit Chlorgasgranaten und Blau «

säure herstellen .
*• Gehe «. Co. , Dresden , « erbe znr Verfügung der Reichs -

wehr und der Luftflotte ein erstickendes Phosphorgas

halten .
Deutschland besitze schon heute einen Vorrat von Giftgas ,

besten Produktion jederzeit enorm vergrößert werden

könnte . Die „ Kaiser - Wilhelm - Gefellschaft " bilde in be -

sonderen Kursen unter Aufsicht der Reichswehr Spezialisten

sur GtftgaSproduktton und GiftgaSanwenbnng aus . Grup -

den solcher Spezialisten , die sich aus den SA . - Abteilungen

oer Nazis rekrutieren , hätten bereits an den Reichswehr -

Manövern teilgenommen .
Da die deutschen Mtlitärschriftsteller auf dem Standpunkt

stehen , daß der nächste Krieg « in Gaskrieg und besonders

ein LuftgaSkrieg ist , habe Deutschland auch große Vorbe -

reitungen auf den Gebieten des Flugwesens getroffen .

Unter dem Impuls des Luftministers Göring nehme daS

militärische Luftfahrtwesen Deutschlands einen raschen Auf -

schwung.
Görings Initiative gälte dem passiven und aktiven Luft -

schütz. Der ReichSluftschutz steht unter demselben General

Grimme , der den Schutz der Heimat und Etappe gegen

feindliche Flieger während des Weltkrieges organisierte .

Dieser Reichsluftschutzbunb umfaßt alle Länder des Reiche ?

und habe in den großen Städten Häuserblock - Abwehr für

Luftangriffe vorbereitet .
Der überall belachte und nirgends geglaubte Schwindel

von den „ kommunistischen Flugzeugen über Berlin " diente

vitler - Göring zum Borwand , auch einen aktiven Luftschutz

du schaffen . Weit mehr als 2000 Luftpiloten würden alljähr -

- lch in Fliegerschulen herangebildet . Ueber die Manöver

oes nationalsozialistischen Fliegerkorps dürfe die Presse

nicht berichten .
Auch die Herstellung von Flugzeugen sei sehr verstärkt

worden . Die Flugzeugindustrie erhalte geheime große

Reichskrebite . In schneller Folge seien die Ausgaben für

Flugzeugbau von 11 auf 11 und jetzt fast 00 Millionen Mark

emporgeschnellt . Vorzügliche Typen würden geliefert von

Arado , Fleinckel , Junkers , Dornier , Rohrvach , die sämtlich

> m Ausland Werke unterhielten , die jeder Kontrolle ent -

sogen seien .
Unter GöringS Befehl habe sich die Handelsflugflotte auf

Bombenabwurf , die Postflugflotte auf Erkundung vorbe -

rettet . Die bisher fehlenden Jagdflugzeuge würden in aller

« ile hergestellt .

« « Das wahre Gesicht

Ger Reichswehr * *
Nicht nur die Fabrikation von Kriegsmaterial , sondern

auch hie Schaffung geheimer Wehrorganisationen kennzeichne

die wirklichen Pläne Deutschlands . Die allgemeine Dienst -

Pflicht wird durch eine militärische Schulung der ganzen

Jugend ersetzt . Die Reichswehr mit ihren 100 000 Mann sei

nur ein Rahmenheer , in das im Falle des Krieges die be -

waffnete Nation einströmen würbe . Die Reichswehr umfaßt

sieben Infanteriedivisionen und drei Kavalleriedivtsionen .
Offiziell zählte sie 100 000 , in Wahrheit 110 000 Mann . Der

Betrug , d. h. die Umgehung des Friedensvertrages ließe sich

mit einem Blick auf jede einzelne Reichswehrgruppe fest -

stellen . Da die Soldaten auf 12 Jahre verpflichtet werden

sollen , müßte man in jeder Truppe ältere Leute sehen . Man

sähe aber immer nur junge Leute .

Auch bezüglich der Bewaffnung sei die Fälschung sicher .

Die Jnfantertezüge , die normalerweise zwei Maschinen -

gewehrgruppen haben dürfen , hätten seit einigen Wochen

deren drei . Auch die 18 Kavallerie - Regimenter seien soeben

mit unerlaubten Maschinengewehren ausgerüstet worden .

Und nun die Artillerie ! Deutschland darf 3,7 , 1,7 und 7,7

Zentimeter Geschütze haben . In Wirklichkeit habe die Reichs -

mehr auch die streng verbotenen „ Etnundzmanziger " , eben -

falls Raupentanks , die ihr auch verboten seien . In den

offiziellen Reichswehrmanövern bediene sich die Reichswehr

hölzerner Tanks , um die Oeffentlichkeit zu täuschen . In

den heimlichen Uebungen wurden echte Tanks von Spczia -

listen der Reichswehr und der Wehrverbände ausprobiert .

Die Motorisierung der Armee und besonders der

Artillerie seien vollendet . Die Hitler - Regterung habe neue

regelwidrige Typen geschaffen , so Motorradschützen .

Die Vollendung des

Seecktplanes
Mächtiger als je feC trotz feierlicher Versprechungen , die

deutsche Reichswehr ein Instrument des Kampfes . Die Rolle

der Reichswehr als Cadreheer ( Rahmenheer ) entspräche

einem Tagesbefehl deS General von Geeckt am 1. Januar

1921 . Im Verlauf von 12 Jahren sei der Plan dieses ge -

schickten Strategen vollendet worden , dem das Deutschland

der Revanche gerechterwetse Kränze winden könne .

Im Schatten der Reichswehr hätten früher die Sturm -

abteilungen Hitlers , die Jugendgruppen deS Stahlhelm ,

Werwolf , Bismarckbund und Kyfshäuserbunb » Gelände -

sport " getrieben . Heute hätten die Nazis sich fast alle diese

Organisationen eingegliedert . Als Hitler an die Macht kam ,

standen 000 000 SA . - und SS . - Leute hinter ihm . Heute seien

es nach einer Rede von Röhm , dem Stabschef der SA . ,

800 000 Mann , die nicht nur eingekleidet , sondern auch be -

waffnet seien , soviel auch die Regierung das bestreiten

möge . Dazu kämen 120 000 Stahlhelmer und Mitglieder

einiger andrer Organisationen . Alles in allem gehorchen

etwa eine Million junger Deutscher in Wehrformationen

den persönlichen Befehlen Hitlers .

Vor der Nase Europas , Amerikas und deS Völkerbundes

habe Deutschland die Entwasfnungsverträge verletzt .

Plan der Hazis

Der Plan der Nazis sei klar . Das Reichsbanner , die

deutschnationalen Kampfstaffeln und die Bayernwacht der

Bayerischen Volkspartet hätten sie verschwinden lassen . Nur

den Stahlhelm hätten sie wegen setner kriegerischen Tugen -

den bestehen lassen .

Diese „ kriegerischen Tugenden " seien in den Reichswehr -

kasernen erworben . So rufe ein Zirkular Nummer 22 der

Reichswehr eine Anzahl von Stahlhelmern in der Kaserne

Ruhleben vom 8. Juni bis 7. September 1933 zusammen .

Natürlich geschähe dasselbe mit den SA . - Leuten . Augen -

blicklich würden im Lager Zossen 1000 SA . - und 000 SS . -

Leute von der Reichswehr im Schießen ausgebildet .

Im Lager Döberttz der Reichswehr fänden

dauernd Achttagekurse statt . Ein dauernde « Kommen und

Gehen herrsche dort . Die Disziplin sei außerordentlich hart ,

nach den Borschriften der kaiserlichen Armee . ES kämen

sogar Mißhandlungen vor . . .

Reichswehrofftziere gäben den SA . - und SS . - Leuten be -

fehlsmäßig heimlichen Unterricht in der Handhabung der

Maschinengewehre . Man sähe übrigens auch häusig NaziS

auf der Straße auf Maschinengewehrwagen , die sie von der

Reichswehr entliehen haben .

Der rein militärische Charakter der SA . ginge auch aus

ihrer Organisation hervor . Der „ Sturm " ( Kompanie von

200 Manns sei genau so eingeteilt in Züge und Gruppen

wie die Kompanien der Reichswehr . ^ Die Stürm « seien

in Bataillonen ( Sturmbann ) vereinigt . Die »Standarten "

entsprächen den Regimentern , die » Untergruppen " den Brt -

gaden , die „ Gruppen " den Divisionen , die „ Obergruppen "

den Armeekommandos . Der „ Oberste SA . - Führer " ( Osaf )

sei bekanntlich Adolf Hitler . Als Hitler Kanzler wurde , habe

er alle Parteifunktionen an Heß abgetreten , sei aber » Osaf "

geblieben .
In einer Dienstvorschrift der SA . heiße es :

„ Von der Ostsee biS zu den Alpen , vom Rhein biS Ost -

preußen ist der Angriff die beste Verteidigung ! "

Wer wolle angesichts aller dieser Einzelheiten am echt mili -

tärischen Charakter der SA . zweifeln ! Alles sei vorbereitet ,

um im Falle des Krieges die SA . in die Cadres der Reichs -

wehr einrücken zu lassen .
Neben der Infanterie seien auch alle anderen Waffen -

gattungcn vertreten . Das nationalsozialistische Kraftfahr -

korps bereite die Wiedergeburt des kaiserlichen Automobil -

korps der alten Armee vor . Verwaltung , Intendantur ,

Kavallerie ( Reiterstürme ) , Schulen ( Führerschulen ) , Sani -

tätsdienst , alles sei vorbereitet . Nicht zu vergesse » daS natto -

nalsozialistische Fliegerkorps !
Man habe auch die alten Flugzeugbeobachter deS Welt -

krieges , die Radtotelegrafisten , die Spezialisten der Luft -

fotografie und des Kartenlesens einberufen . So bedürfe eS

keiner weiteren Beweise des kriegerischen Charakters der

SA . , dieser nationalen Miliz !

Militarisierung der Jugend
Die Hitler - Leute hätten ein ungeheures Stück an Verein -

heitlichung erreicht , indem sie alle Jugcnbverbände dem

nationalsozialistischen Jugenbftthrer Baldur von Schirach

unterstellten , diesem besonderen Vertrauten Hitlers .

Schon den 10jährigen Kindern würden kriegerische Tugen -

den eingeflößt : Mut , Disziplin , Gehorsam , Vaterlandsliebe ,

Kameradschaft , aber auch Rassenhaß , Haß gegen die Feinde

des „ armen Deutschland " , Nachsucht . Diese Jugend werde im

Geländesport , Handgranatenwerfen , Kleinkaliberschießen

ausgebildet .
Mit 18 Jahren träte die Jugend dann automatisch in die

Sturmabteilungen ein . Die Hitler - Armee könne sich also aus

diesen unerschöpflichen Reserven auf vier bis fünf Millionen

Menschen vermehren !
Vom 1. Januar 1931 ab werde für die 19j « hrigen daS Ar -

beitsdicnstjahr eingeführt . Man werde nur die Hälfte des

Jahrgangs 1911 , also 350 000 Mann einberufen . Die Pläne

Seeckts hätten ihre Verwirklichung gefunden , denn diese

Arbeitsdienstpflicht sei in Wahrheit ein heimlicher aber ob -

ligatorischer Militärdienst .
Damit sei auch offiziell die Kontrolle aller Wehrpflichtigen

wiedereingeführt , die der Versailler Vertrag ausdrücklich

verboten habe . Man spräche von „ Meliorationen " , die diese

jungen Leute ausführen würden . Heute schon , in dem Frei -

willigen Arbeitsdienst lerne man schießen , z. B. im Arbeits -

lager Spandau bei Berlin .

In Storkow baue man im „öffentlichen Interesse "
Schützengräben und Verbindungsgräben . Nichts weiter . . .

In Korschcnbreich schöbe man mit Karabinern und würfe

Handgranaten . „ So gemütlich " .
Die Organisation des „ Wehrsportes " diene den gleichen

Zielen . Die ganze deutsche Jugend sei fähig gemacht , Waffen

zu tragen . Immer stärker werde die Drohung für de « Frie -

den Europas .

Waffenfanriken im Ausland
Als den delikatesten Punkt seiner Enquete bezeichnet Geo

London das Kapitel der Massenproduktion für Deutschland
im Ausland . Ein großes Bild zeigt sieben Langrohrgeschütze ,
die für Deutschland bei Vofors in Schweden gebaut worden

seien .
Schon lange ehe Deutschland im eigenen Land heimlich «

Wasfensabriken errichtet habe , hätte es Aufträg « an aus -

ländische Firmen , die es unterstützte , gegeben .

In der Aviatik wäre das gewissermassen offiziell gewesen .

Man kenne die Filialen von Dornier in der Schweiz und

Italien , von Junkers in der Türkei und Rußland und

viele andre , die London nicht nennen will .

BoforS , Schweben , fei mit Krupp auf das engste liiert . Es

sei einfach nicht erträglich , daß dieses Werk sehr lebhaft

Kanonen für Deutschland produziere .

Mendt , der Generaldirektor der Waffenfabrtk in Hirten -

berg , sagte zu London :

„ Ich verkaufe Waffen und Munition , und bin an keine

Verträge gebunden ! "
Dasselbe sagten zu London die Inhaber von zwei Schweizer

Wasfensabriken : Wasfenfabrik Solothurn und Werkzeug -

Maschinenfabrik Ocrlikon . Beide liefern Gewehre und Ma -

schinengewehre an Deutschland .

In Holland habe man ohne Mühe große Waffenlteferanten

Deutschlands entdeckt . London nennt die Gesellschaft Side -

rius , die sich 1931 aus einer deutschen in eine scheinbar

holländische Firma gewandelt habe , und die Gesellschaft Ptet

Sunt Junior , die mit Stderius im Zusammenhang stehe und

einen Herrn von Benningen , den Vertreter des Ruhrkohlen -

syndikats , zum Direktor habe . Dieser Benningen habe 1929

versucht , eine Verstimmung zwischen Belgien und Holland

zu erregen durch Veröffentlichung belgisch - sranzöstscher Ge -

heimdokumente . Jetzt subventioniere er die Schwarzhemden

im Haag , die mit den deutschen Nazis zusammenhingen und

allgemeine Aufmerksamkeit verdienten . Denn die National -

sozialisten organisierten in Holland eine Bewegung für

eine Konföderation aller germanischen Länder .

Gegen Belgien richte sich eine „großholländische " Bewegung ,

die den flämischen Soldaten Belgiens KriegSbienstverwetge -

rung predigt und behauptet , daß 200 000 Flamen in Frank¬

reich zu Holland gehörten .

In Holland stünden Waffen - und Munitionsfabriken unter

deutschem Einfluß . London nennt die Fabrik Nedinsko in

Benloo , eine Filiale von Zeiß , Jena , die gleich nach dem

Krieg gegründet , Periskope für U- Boot « und Teile von

Maschinengewehren produziere .

MEAF . in Utrecht fabriziere Kanonen für den Abschuß

von Torpedos . Die Gesellschaft Jffa Mtnimax liefere Flam -

menwerfer und der Hirtenberger Mendt stehe an der Spitze

der N. B. Neberlandsche Patronen SlaghoedtieS Metall -

warenfabrtk .

Dazu berichtet London von separatistischen Umtrieben , die

von deutschen Nazis in der holländischen Provinz Limburg

angezettelt würden und in den letzten Wochen an Intensität

zugenommen hätten . Die sozialistische Zeitung „ Het Volk "

in Amsterdam hätte über alle diese Naziumtrtebe einen Be -

richt veröffentlicht .

Delirium eis Dauerzustand
In Deutschland leite Minister Wöbbels die Propaganda ,

um das patriotische Delirium wachzuhalten , daS Hitlers Sieg

verursacht habe . Neben ihm wirke als „ unsichtbarer Kapell -

meister " der deutschen Presse - Aunk . Er achte besonders darauf ,

daß die Zeitungen keine Mitteilungen über militärische

Uebungen veröffentlichen , auch nicht in llbcrschwänglicher Be -

geisterung .
Mit dauernden Paraden und Militärmärschen halte man

den Fiebcrzustand in Deutschland wach . Diesem Zweck diene

insbesondere das Radio , aber auch das Theater und Kino
und der sogenannte „ Kampsbund für deutsche Kultur " .

Zum Schluß der zehn Artikel fordert Geo London Frank -

reich zur Wachsamkeit auf . London zittert den polnischen
General Sikorski , der ihn auf die ewige Wiederholung der

Geschichte hingewiesen habe . Im Frieden von Tilsit habe

Napoleon I . die preußische Armee auf 12 000 Mann begrenzt .

Sechs Jahre später kämpften dank Scharnhorsts Geheim -

rüstungen 280 000 Preußen in der Völkerschlacht von Leipzig .

Auch das heutige Deutschland habe seine Scharnhorsts . Sie

hießen Geeckt , Gröner , Hitler . . ,

Niemand wirb diese Angaben Geo Londons über Deutsch »

lands angebliche Riesenrüstungen ohne starke innere kr »

regung lesen . Denn die Konseqnenzen , wenn das alles oder

nur ein Teil wahr wäre , wären ja enorm .

Man kann nicht annehmen , daß der Mitarbeiter deS

„ Journal " , Herr London , all das von ihm verössentlichte
Material selbst gesammelt hat . Sondern man wirb wohl

nicht sehlgehen in der Annahme , daß London zwar Sti « »

mungseindrücke in Deutschland gesammelt hat , daß man ihm

jedoch amtliches Material in die Hand gedrückt hat . Und ge »

rade dies gibt der Verössentlichung Londons ihre ungeheure

Bedeutung : Während die französische Regierung ans die sran »

zöstsche Presse beruhigend und mäßigend einwirkt , um der

deutschen Presse Borwände » « einer Anti - Frankreich »

kampagne zu entziehen , läßt die Regierung ein « sensationelle

Publikation im „ Journal " zu , unterstützt sie sogar aller

Wahrscheinlichkeit nach . . .
Mag also der Wahrheitsgehalt der Enthüllungen Son »

dons größer oder kleiner sein , sest steht ans alle Fälle , daß
die öffentliche Meinung das deutsche Gespenst seit dem Siege
Hitlers mit viel größerer Sorge betrachtet , daß die Presse
in Vorbereitung der allgemeinen Stimmnng in Frankreich
und andern Ländern an Deutschlands Grenzen sich die größte
Mühe gibt , die Gemüter ans außerordentliche Dinge oorzu »
bereiten .

Man müßte so blind sein , wie nur Nationalsozialisten es

sind , sähe man nicht das furchtbare Gewitter über Deutsch -
land herausziehen , eine Katastrophe , die nicht nnr de « Arie -

den , sondern auch den Bestand des Deutschen Reiches de »

droht .
Wir wollen sie verhüten helfen , denn daS Deutsch « Reich

und sein Volk find die Hoffnung « nsertr deutschen , sozia ,

listischen und europäischen Zoknnst .
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öewerKsdiaflen beschließen BoyhoilDer Nouvel Automobile Club du Grand - Duche de Luxem
bourg wartet unter Beihilfe der Behörden der Stadt Echter
nach » Großherzogtum Luxemburg ) am 18. August mit einem
großen Autoturnier auf . Regierung und Royal Automobile
Club de Belgique haben bas Patronat übernommen . Das
Programm ist in allen Details von Fachleuten studiert
worden und umfaßt sieben Attraktionen , nämlich :
1. Internationale Auto - Eleganz - Schau auf dem Stadthaus -

platz in Echternach .
2. Galakonzert der Milttärmustk auf dem GtabthauSplatz .
8. Um 3 Uhr : Internationales Schnelligkeitsrennen für

Touristenwagen , offen für die Mitglieder des NAEL . » DaS
Rennen — drei Kilometer — wird in der Steigung bei
Lauterborn ausgetragen . )

t . Um 4 Uhr : Internationales Rennen für Sportwagen
fbieselbe Strecke ) ,

ki. Um 6 Uhr : Internationales Rennen für Rennwagen
( dieselbe Strecke ) .

6. Um 7 Uhr : Preisverteilung auf dem Stadthausplah .
7. Abends Nachtfest mit bengalischer Beleuchtung und öfsent -

licher Ball im Stadtpark durch die Echternacher Stadt -

mustk .
Die Rennen leiten die Herren Baron de Tornaco lcom -

missaire sportif » und Langlois » directeur de course ) , letzterer

ist Mitglied des Belgischen Automobilklubs und figuriert
auch bei den Nennen in Spa an leitender Stelle .

Für die Auto - Eleganz - Schau ist ein genaues Reglement

ausgearbeitet worden , das vom belgischen Syndikat der

Autofabrikanten anerkannt worden ist . Die Jury besteht aus

Mitgliedern des NACL . , sowie aus einem Franzosen , einem

Belgier und einem Deutschen .

Arnei11 « s ! i ! scbe Turner
Der Kongreß des bürgerlichen Deutsch - Amerika -

Nischen Turnerbundes in Eikhart Lake , Wis . , nahm auch

zu den Verhältnissen in Deutschland Stellung . Er nahm eine

Resolution an , in der scharf gegen die Rede - , Gewissen - und

Presseunterdrückung Stellung genommen wird . Als eines

Turners unwürdiges Verhalten sah man das feige Zu -

Kreuze - kriechen der deutschen Turnerschaft an .
Dem ausgelösten und zerschlagenen Deutschen Arbeiter ,

Turn - und - Sportbund wurde vollste Sympathie ausge -

sprachen .

Was uns not tot !
Vor allem Autostraßen

Die Verwendung des Kraftwagens zeigt folgende Statistik .
Es kommt ein Kraftwagen in USA . auf ö Personen , Frank -
reich auf 23 , England und Dänemark 30, Schweden und

Belgien 40. Schweiz und Norwegen 33 , Niederlande 63 ,

Deutschland und Finnland 100 Personen .
Man sieht , wie notwendig es ist , den großen Hitlerplan

für Autostraßen schnellstens zu verwirklichen .

Kurzarbeit auch bei Adler
Frankfurt a. M. , 4. Aug . » Jnpreß . ) Die Adler - Werke wer -

den trotz der riesigen Reklame , die mit Staatsmitteln für
ihre Automobile geleistet wird , 900 Arbeiter entlassen , nach -
dem vor zwei Wochen 230 Arbeiter bereits entlassen worden

sind .

Autoindustrie lahm
Nur noch Kurzarbeit bei Opel

Ter Betrieb Opel , der von General Motors abhängt , aber
als größter deutscher Automobilbetrieb angepriesen wird , hat
seine 18 000 Mann Belegschaft auf verkürzte Arbeitszeit ,
3 Tage in der Woche , gesetzt . Vom 7. bis 12. August soll der
Betrieb stillgelegt werben .

Diese Maßnahme ist um so auffallender , als Hitler , der
mit der deutschen Automobilindustrie seit Jahren Verbin -
düngen aufrecht erhält , gerade dieser Firma besondere Er -
leichterungen gewährt hat und überhaupt durch verschiedene
Kunstgriffe , wie beispielsweise Steuererleichterungen , die An -
kurdelnng der deutschen Automobilinöustrie energisch zu för -
dern versucht hat .

Woran es leb »
„ Lediglich auf der Geldseite "

Köln ^ 3. Aug . » Jnpreß » . Eine der üblichen orakelhaften
Notizen über „ Die Wirtschastsbesserung im Westen " der
„ Kölnischen Zeitung " erklärt zwar wortreich , es gäbe „ kon -
junkturelle Momente " für die angeblich vorhandene Auf -
wärtsbewegung , gesteht aber gleichzeitig , daß die Massen -
kaufkraft nicht gestiegen ist und fügt dann hinzu , „ lediglich
auf der Geldsette fehlen noch die Voraussetzungen für eine
nachhaltige Wirtschaftsbelebung " .

Dranntwein im lleberiiuß
Die deutsche Branntwein - Monopolwirtschast befindet sich

in völlig unsicherer Lage . Im ersten Bierteljahr 1933 sank der
Verkauf von Trinkbranntwein von 87 000 Hektoliter im
gleichen Vierteljahr des Vorjahres auf 77 000 Hektoliter .

In Deutschland besteht bekanntlich ein Zusatzzwang von
Alkohol für alle Treibstoffe » Benzin , Benzin - Benzolgemische
usw . ) . Auch hier ist der Absatz weit geringer , als der Brannt -
weinmonopol angenommen hatte . Es zeigen sich Be -

strebungeu , das Monopol aufzugeben und privaten Unter -
nehmcrn den Vertrieb einzuräumen .

Textilindustrie laot nadi
Wo die „ Arbeitsschlacht " versagt

Die „ Frankfurter Zeitung " » Nr . 374 ) bringt einen auS -
führlichen Bericht über die „ Haussepause in der Textil¬
industrie " . Er ist auf einen ganz anderen Ton gestimmt , als

aus die reklamehafte » Siegesbulletins der „ Arbeitsschlacht "
in den ländlichen Gebieten , wo man die Arbeitslosen einfach
hinwegzaubert .

Es ergibt sich, daß wir recht hatten , als wir schrieben , daß
die teilweise Belebung des Textilgeschäftes zurückzuführen
sei auf die Nachfrage nach Uniformen und aus die
V o r b e st e l l u n g e n des Einzelhandels , der Preiscrhöhun -
gen befürchtet . Beide Auftragsquellen lasten merklich nach .
Für Herrenkonfektion ist das normale Wintergcschäft vor -
läufig sogar geringer als im Borjahre . Die angebliche
Wiedereinstellung von Erwerbslosen in den Produktions -
prozeß hat sich noch nicht in größerem Textilverbrauch aus -

gewirkt .

Im Kamp ! gellen Nationalsozialismus -

für Treibe » und Demokratie !
Der Kongreß des Internationalen Gewerkschaftsbundes in Brüssel hat zum Kampf gegen den Faschismus

folgende Entschließung angenommen :

„ Der in Brüssel vom 39. Juli bis zum 3. August 1933 tagende Kongreß des J ® B . bekundet aufs neue seine »
Willen , die Freiheit und die Demokratie anss äußer st e zu verteidigen und dem Faschismus
und den Diktaturen in allen ihren Erscheinungen Widerstand zu leisten .

Er stimmt einmütig dem gemeinsamen Pariser Beschluß der Exekutive des JGB . und des Büros der TAI . vom
Mai 1933 zu , der die Greuel und den Terror des Hitler - Faschismus brandmarkt .

Die außergewöhnlichen Gefahren » die der deutsche Nationalsozialismus auslöst » fordern außerordentliche
Maßnahmen .

Deshalb verhängt der Kongreß gegen die deutschen Waren und Produkte de « all »
gemeinen Boykott . Erbegrüßt die Tätigkeit der Laudeszentraleu , die schon die
hierzu notwendigen Maßnahmen getrossenhaben .

Er fordert nun alle angeschlossenen Organisationen aus , unverzüglich alle Maßnahmen , je nach den vorhandenen
Möglichkeiten , zu treffen , um den Boykott wirkungsvoll zu gestalten .

Der Kongreß appelliert an die organisierte Arbeiterschaft und an alle Menschen , die guten Willens find , sich
dem Boykott anzuschließen und die Opfer des Kampfes gegen den Faschismus durch sreigiebige Spende »
sür den Matteotti - Fonds zu unterstützen .

Der Kongreß appelliert auch an alle nach Freiheit und Recht strebenden Menschen , mit der internationale »
Arbeiterbewegung für die Verteidigung der Freiheit z « kämpfen , da ohne Freiheit keine Kultur de »
st e h e n k a u n. "

Amtliche Aufträge
Und die nationalistische Demagogie

Berlin , 4. Aug . » Jnpreß . ) Das Fachblatt der Eisenindustrie ,
„ E. O. - Temizct " , veröffentlicht ein Schreiben des Reichs »

wirtschaftsmtnisters , das einen glatten Rückzug aus den Po -
sitionen der Autarkie und aus der Anweisung , staatliche und

kommunale Aufträge nur an „ arische " Firmen zu vergeben ,
darstellt .

Der Minister betont , daß in der deutschen Wirtschaft , „ eine
Tatsache , die vorläufig nicht zu ändern ist , zur Zeit noch rund
20 Milliarden ausländisches Kapital arbeiten " Der Minister
stellt fest , „ ob eine deutsche Firma mit ausländischem Leih -

kapital arbeitet , ist in der Regel schwer zu ermitteln " . Und
der Minister sieht sogar ein , daß „ im Auge behalten werden

muß , daß auch nicht unerwünschte deutsche Kapitalien im
Auslande angelegt sind " . Daher „ liegt es im Interesse der

deutschen Volksgemeinschaft , zu Vergeltungsmaßnahmen des

Auslandes keinen Anlaß zu geben " . Ter Sinn der ganzen
Anweisung ist der . die Vergebung staatlicher und kommu -
naler Aufträge aus dem Bereich der nationalsozialistischen
Demagogie zu ziehen und in die Hand des Reichswirtfchasts -

Ministeriums zu spielen , dessen Politik und Protektions -

tendenzen undurchsichtig , aber alles andere als „ national "
und „sozialistisch " sind .

Die Sfflallplaflc
Berlin , 3. Aug . » Jnpreß ) . In der deutschen Schallplatten -

industrie konstatiert man ungeheure Verluste , besonders bei

Lindström und Deutsche Grammophon . Ter Jnlandsabsatz
ist ganz erheblich zurückgegangen , was auf rein politische
Gründe zurückgeführt wird : kein Mensch weiß mehr , welche

Platten noch genehm sind und welche nicht . Während in den

ersten fünf Monaten 1932 noch 2,21 Millionen Platten ex -

portiert wurden , sank die Exportzahl in den ersten fünf Mo -

naten 1933 auf 1,43 Millionen Stück .

Minus
Die Bilanzen der deutschen Großbanken

Vergleicht man die Einlagen der deutschen Großbanken im

Monat Juni mit denen des Monats Mai , so ergibt sich für
die fünf Berliner Großbanken ein Minus von 60,39 Millionen

Mark , sür die Golddiskontbank ein Minus von 76,50 Mill .

Mark , für die Reichs - und Landesbank ein Minus von 19,23

Millionen Mark und sür die Girozentralen ein Minus von

63,02 Millionen Mark . Ein Plus ergibt sich nur im Betrage

von 8,40 Millionen Mark für die übrigen Aktienbanken , so

daß das Gesamtminus 204,74 Millionen Mark beträgt .

« nie Teilen ihr Steuerschieber
Sie bleiben straffrei

Auf Anordnung Görings hat der preußische Justizminister

Kerrl angeordnet , daß auch Steuerhinterziehungen und be -

trügerische Wirtschaftstransaktionen amnestiert werden sollen ,

wenn es sich um Vergehen und Verbrechen handelt , die „ aus

den Zeitverhältnissen heraus zur Zeit des Steuerbolschewis -
mus " verständlich waren . Außerdem erklärt Göring , daß

man Unternehmer nicht durch ein Strafverfahren oder durch

eine Verurteilung „ aus ihrer Tätigkeit herausreißen " darf ,

weil sonst die Fortführung des Betriebes gefährdet sein

würde .

12 Stunden Dienst
Berlin , 4. Aug . » Jnpreß . ) Der Potsdamer Polizeipräsident

Graf Helldorf hat angeordnet , daß in Potsdam die Polizisten

12 Stunden Dienst zu leisten haben , anstatt 8 wie bisher .

Es wird begründet : Die Zahl der Polizisten sei zu gering ,

jeder müsse daher Opfer auf sich nehmen .

40 000 Emigranten in Trankreidi
Die Frage vor dem Ministerrat

wtb . Paris , 5. Aug . Matin berichtet : Aus Grund von

Feststellungen des französischen Innenministeriums soll die

Zahl der nach Frankreich gekommenen deutschen Inden oder

marxistischen Elemente gegenwärtig 46 666 betragen . Der

letzte Ministerrat hat sich mit der Frage besaßt , denn in

gewissen Grenzstädten ist die Befürchtung zum Ausdruck ge -
kommen , daß die Neuangekommenen dank ihrer Kapitalien
oder ihrer besonderen technischen Kenntnisse eine Konturrenz
sür die Kausleute , Rechtsanwälte , Acrztc und sogar sür die

französischen Lohnempfänger darstellen . Beim französischen
Finanzministerium ist übrigens dieser Tage ein Schritt
unternommen worden , nm die Genehmigung sür eine
Lotterie oder Anleihe zugunsten der Flüchtlinge einzuholen .
Der Minister antwortete , daß unter den gegenwärtigen Um -

ständen , da jetzt eine nationale Anleihe nnd eine nationale
Lotterie im Gange seien , er eine finanzielle Operation dieser
Art nicht genehmigen könne .

Ks » Newest *
Die Zeitung „ Der Angriff " ist in Oesterreich auf drei

Monate verboten worden .

Am Freitag früh wurden in Dortmund bei einer poli ,
zcilichen Aktion gegen die KPD . sechs Funktionäre und

einige bekannte Kommunisten festgenommen .

Auf Anordnung der Geheimen Staatspolizei ist die

Brigade Ehrhard , die Nationalrussische Par »
tei und die Deutschvölkische Freiheitspartei
ansgelöst worden .

Der Kirchensenat der Altpreußischen Union wählte Wehr ,
kreispsarrer Müller einstimmig zum Landesbischof .

In der Kanzlei eines Justizrates in Dresden wurde

an dem Bürovorsteher Martin ein Raubmord verübt .

Bei einem Motorradnnglück in Dresden kamen « in
SA . - Mann und ein Hitlerjunge ums Leben .

„ Politiken " , die größte skandinavische Zeitung » berich ,
tet aus H a m b u r g, daß dort trotz der Verhaftung von mehr
als 2666 Personen und trotz 836 Haussuchungen und Razzien ,
die Aktivität von Feinden des Hitler - Regime , insbesondere
der Kommunisten anwächst .

„ Havas " meldet aus Madrid . In der Gegend von Cor ,

doba sind 2666 Bergarbeiter wegen nicht bewilligter Lohn »

forderungen in den Streit getreten . In Sevilla haben die

Dockarbeiter die Arbeit niedergelegt . Hier sind viele Ver ,

hastungen vorgenommen worden . Ein kommunistisches Ver ,

sammlnngsgcbände wurde polizeilich besetzt .

Die Hitzewelle , die seit 14 Tagen über Spanien lagert ,
ist noch nicht abgeebbt . In Madrid herrschten gestern 37 bis 38
Grad im Schatten , Temperaturen von 42 Grad wnrden in

Cordoba , Carcercs und Badajoz gemessen . Mehrere Fälle von

Hitzschlag sind tödlich verlaufen .

Paris , 3. Aug . Infolge Kurzschlusses eines Hochspan -

nnngstranssormators entstanden in mehreren Dörfern des

Departements Tarn Brände . Zwei Personen fanden hierbei
den Tod .

Paris , 3. Aug . Die Eisenbahner haben beschlossen , alle

Vorbereitungen sür eine aktive Unterstützung der Straß »

burger Streikbewegung zu tresse «.

B e n a r e s , 3. Aug . Ein Boot , das de » Ganges über ,

queren wollte , schlug um . 25 Inder ertranken .
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Ick bake mich mit dem seit dem Jahre
1910 in Paris praktizierenden Herrn

1 . Glaeser

licencie en droit der Pariser Fakultät
conseil juridique

zur gemeinschaftlichen Au - übung der

Rechtspraxis » Rechtsberatung Zivil , und

Handrlsptozesse , Beitreibungen . Gesell ,

schattsgiündungen , Treubandtätigkeit )
verbunden .

Unser gemeinschaftliches Büro befindet

sich l » ar » « I «, 15, Rue Thérèse

Dr . Frans Kallmann
seither Rechtsanwalt am Landgericht Mainz

Jiompl . ^fchtafziiiunec
und JCüche
wegzughalber sofort zu verkaufen
Die Wohnung kann mit übernommen
werden ! Billige Kaufgelegeoheit tär
Flüchtlinge .

Anzusehen Sonntag , den 6 August , in
Strasbourg , rue St. Madelaine 11, bei Dobias
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M fiotfntf

Zlloltrime Zeitung

Jede Woche « « « !

jr . 1. 25

MWdIIW
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Gesctiichtswerke
politische Romane . Memoiren

BioschUren . Zeitungen usw .

aller Partcrichtungen aus der Zeit von 1918 bis

193 ^ antiquarisch zu kauten gesucht . Preisangebote
an die Geschäftsstelle d. Ztg . unter Nr . 61 erbeten .
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